
Proletarier aller Länder, vereinigt euch! Gardisten des Plaiijahrfünfts

Zum Tag der Wahlen—hohe Wettbewerbsergebnisse
In guter StimmungExakter Rhythmus Marat Anschibajew

„Michailowskaja..." Der Ruf 
die hervorragenden Erfolge 
Kollektivs dieser Kohlengrube hat 
die Grenzen des Karagandaer Koh
lenbeckens längst überschritten. Im 
Zuge der Realisierung der Be
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU hat das fortschrittliche Kol
lektiv weitgehend den sozialisti
schen Wettbewerb um die Steige
rung de: Produktionseffektivität 
und Qualität, um eine vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des lau
fenden Planjahrfünfts entfaltet und 
erzielt heute gewichtige Erfolge auf 
dem Wege zum anvisierten Ziel.

Das Produktionsprogramm für 
drei Jahre des Planjahrfünfts in 
Kohlenförderung haben die Kumpel 
der Grube vorfristig absolviert. Be
sonders hochproduktiv arbeiteten 
sie im Jubiläumsjahr. Es wurden 
mehr als 200 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig gewonnen. Somit 
wurde die höchste Arbeitsproduk
tivität im Kohlenbecken erzielt — 
mehr als 138 Tonnen je Arbeiter 
und Monat. Für diesen Arbeitser
folg wurde dem Grubenkollcktiv 
die Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der Sowjet, 
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol überreicht. Das Kollektiv 
wurde an die Ehrentafel der Uni
onsleistungsschau der Volkswirt
schaft der UdSSR eingetragen.

Das ist nur ein Strich aus der 
Biographie des Kollektivs, das un
ermüdlich und schöpferisch nach 
Reserven zur Steigerung des Tem
pos der Kohlengewinnung forscht.

Zu den wichtigsten Kennziffern 
der Effektivität der Produktion ge
hört die systematische und plan
mäßige Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität. In dieser Kennziffer ist 
das Kollektiv der Grube den ande
ren Betrieben des Kohlenbeckens 
stets voraus. In den letzten zehn 
Jahren z. B. ist hier die Monatslei
stung eines jeden Kumpels um 83 
Prozent gewachsen.

Solch einen qualitativen Fort
schritt zu machen, half dem Kollek
tiv die Suche progres
siven Methoden Produk
tionsorganisation. nach neuen For
men und Systemen der Arbeitsent
lohnung. die Steigerung der Be- 
rufsmeisterschaft der Bergarbeiter, 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Seit im Kohlenbecken die Bewe
gung der „Tausendlcr" und „Fünf- 
hunderttausendler" aufkam. haben 
die Bergleute aller Abschnitte be
reits die 500 000-Tonnen-Marke er
reicht

KUSTAHAI. Die Aufbererter der 
Fabrik für Magnelnaßabscheidung 
im Kombinat Sokolowka-Sarbai er
zielten im Lande als erste die Ver
leihung des Gütezeichens für das 
Eisenerzkonzentrat. Das war Anfang 
des Jahres 1978. Ihnen stand bevor, 
im Laufe des Jahres die Einschät
zung der Qualität der Erzeugnisse 
zu bestätigen, was ihnen auch ge
lang. Die Hüttenwerker de- Kasach- 
staner Magnitka bestimmten, daß das 
Eisenerzkonzentrat des Kombinats 
Sokolowka-Sarbai wie zuvor das

UST-KAMENOGORSK. Die Tier 
Züchter der Shdanow-Kolchot ha
ben den Plan des Fleischverkaufs 
für das erste Quartal um 83 Prozent 
überooten. An das Fleischkombinat 
wurden 531 Rinder mit einem Durch
schnittsgewicht von 498 Kilogramm 
geliefert. Alle Tiere waren im höch
sten Futterzustand. Für die Lieferung 
von hochwertigem Vieh erhielt die 
Wirtschaft 173 000 Rubel Zuzahlung.

Die Farmarbeiter wollen im März 
eine weitere Partie Masttiere lie-

А_

Vortrefflicher Anfang
Die Tierzüchter der Spezialisier

ten Wirtschaflsvereinigung von 
Serenda haben in diesem Jahr die 
erste Partie Vieh — 550 Rinder — 
an das Fleischkombinat gelicferl. 
Jeder Mastochse wurde 430 Kilo
gramm schwer geliefert, was um 30 
Kilogramm mehr ist als im ver
gangenen Jahr und um 5 Prozent 
höher als das vorgesehene Niveau.

Solch eine Vergrößerung des 
Gewichts der Tiere wurde möglich 
dank dem Wachstum der tages
durchschnittlichen Gewichtszunah

Erfolgreich haben die Bergarbei
ter der Grube das vierte Planjahi 
begonnen Sie lassen sich von den 
Beschlüssen des Novcinbcrplenums 
(1978) des ZK der KPdSU leiten 
und erfüllen von den ers.ten Tagen 
des neuen Jahres an sicher die 
festgelegten Aufgaben in der Koh
lengewinnung Allein im Januai 
lieferten sic überplanmäßig mehr 
als 10 000 Tonnen Kohle.

Mit der Monatsaufgabc sind alle 
drei AbbaLabschnitte der Grube 
fertig geworden. Besonders produk
tiv arbeiten die Bergarbeiter des 
Abschnitts Nr. I Anders geht cs i 
auch nicht Das Kollektiv des Ab
schnitts kommunistischer Arbeit, 
dem dei iungc Bauingenieur Alfred 
Salamatin versteht, hat sich zum 
Ziel gesetzt, im laufenden Jahr aus 
zwei Streben eine Million Tonnen 
Kohle zu gewinnen. 15 000 davon 
überplanmäßig: die Arbeitsproduk
tivität je Arbeiter und Monat auf 
520 Tonnen zu bringen, durch Sen
kung der Selbstkosten der Kohle 
20 000 Rubel einzu'parcn.

Die hohen Verpflichtungen rufen 
ein hohes Arbeitstempo hervor, und 
die Bergarbeiter tun alles, um es 
im Laufe des ganzen Jahres nicht 
sinken zu lassen. Möglichkeiten da
für sind vorhanden: Der Vorrat in 
den Streben, aus denen sic erst den 
dritten Monat Kohle fördern, be
trägt I Million 600 000 Tonnen. 
An Können Erfahrungen und Fleiß 
fehlt es dabei den Bergarbeitern 
Friedrich Welke und Michail Zwet
kow. dem Schrämmaschinisten Ni
kolai Notschewny. den Brigadicrcn 
Jauda Mussagalijew. Wladimir 
Wassiljew. Shanibai lgibajew. Gri
gori Barinow und vielen anderen 
nicht.

Dank der hohen Berufsmeister
schaft der meisten Brigademitglie
der, ihrer exakten Zusammenarbeit 
liefert der Abschnitt täglich 3 500— 
3 800 Tonnen Kohle, bei einem Plan 
von 3 200 Tonnen Bald fördert die 
eine Brigade, bald die andere I 000 
Tonnen Kohle am Tag Das ist 
eine Rekordleistung Sie flößt den 
Bergleuten den Glauben an eige
ne Kräfte, an die Realität des Vor
gemerkten ein.

Gut abgestimmt und rhythmisch 
arbeiten auch die anderen Haupt
abschnitte der Grube. Der soziali
stische Wettbewerb läuft auf Hoch
touren Ihre Stoßarbeit widmen die 
Grubenarbeiter den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Alichan SCHURDUMOW

Karaganda

rflltaq des Dlanjahrfünfts I
„Freundschaft"- und KasTAG-Korrespondenten berichten

DSHESKASGAN. Der sozialistische 
Wettbewerb, der in vielen Arbeiter
kollektiven des Gebiets zu Ehren 
der Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR entfaltet wurde, hat sei
nen Höhepunkt erreicht. So z. B. hat 
die von K. Wojewodin geleitete 
Abteufbrigade aus der Verwaltung 
Nr. 3 des Dsheskasganer Abteuf- 
frusts die zu diesem Dalum über
nommenen Verpflichtungon vor
fristig erfüllt. In der sich im Bau be
griffenen Grube Annenskaja teulien 
die Arbeiter im ersten Monat des 
vierten Planjahre! im Schnellverfah 
ren 60 laufende Meter des Schachts 
ab.

men des Jungviehs, der Einführung 
fortschrittlicher Methoden der 
Fleischrinderzucht und der hohen 
Meisterschaft der Tierzüchter.

Der beste von ihnen — Jakob 
Seibel — hat es verstanden, gleich 
vom ersten Tage der Viehwinterung 
an. die Stallhaltung der Tiere so 
zu organisieren, daß jeder Ochse 
seiner Herde täglich um 750—800 
Gramm an Gewicht zunimmt.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Gegenwärtig, in den 
Tagen der Vorbereitung 
auf die Wahlen in den 
Obersten Sowjet der 
UdSSR, herrscht bei den 
Werktätigen der Land
wirtschaft des Rayons 
Martuk gute Arbeitsstim
mung. Sie arbeiten mit 
großem Elan an der Er
füllung ihrer hohen sozia
listischen Verpflichtungen 
für das vierte Planjahr. 
Neulich wurde dem Kol
lektiv des Rayons die Ro-

Immer mehr
Schneefurchen

Die Mcchanisato-cn des Kirow- 
Sowchos schenken dei Schneean
häufung große Aufmerksamkeit, 
denn sie wissen, je mehr Schnee 
auf der Feldern, desto reicher die 
Ernte. Davon haben sich die Ge- 
treidebauern am eigenen Beispiel 
überzeugt, als sis im vergangenen 
trockenen Jahr um vier Zentner je 
Hektar mehr Getreide erhielten ais 
geplant war.

Auch heute geht es hier heiß her. 
Die Mechanisatoren haben die 
Schneefurchen auf der gesamten 
Fläche schon einmal gezogen. Ge
genwärtig pflügen sie den 
weißen Acker schon zum zweiten
mal, unter strikter Befolgung aller 
Regeln der Agrolcchnik.

Leistungsstarke Schlepper „Kiro- 
wez" und „DT75M" ziehen die 
Schneepflüge SWU 2.6. Die Mecha
nisatoren sind bemüht, die Technik 
möglichst voll auszulastcn. Die 
Schnecwälle werden nach effektiver 
Technologie drei Meter voneinan
der angchäuft. quer zur Windrich
tung.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Schneepflüger weist die Briga
de Nr. 2 die besten Resultate auf 
Sie wird von Stcpan Strelzow ge
leitet. Von den ersten Tagen der 
Schnccanhäufung an leisten hier 
die Mechanisatoren Nikolai Kop- 
lew, Jakow Rogan. Tasbulat Scha- 
ragajew Stoßarbeit. Sie steuern die 
,.Kirowez"-Traktorcn und schaffen 
täglich bis anderthalb Solls. Die 
Gruppe hat auf ihrem Konto be
reits 8 000 Hektar gepflügten wei
ßen Ackers bei einem Plan von 
6 000 Zu Ehren der Schrittmacher 
weht in der Zentralsiedlung die Ro
te Fahne.

Hohe Leistungen zeigen bei der

Die hingebungsvolle Arbeit der 
Abteufhäuer, Montagearbeiter und 
anderer ermöglichte es dem Kollek
tiv des Trusts, mit dem Monatssoll 
am 26. Januar fertig zu werden.

KARAGANDA. Die Ackerbauern 
des Sowchos „Uljanowsks bereiten 
sich organisiert auf die Frühjahrs
aussaat vor. Vor allen Dingen 
schenken sie der Aufspeicherung 
der Winterfeuchtigkeit ihr Au
genmerk Vierzehn Aggregate 
durchfurchen täglich die weißen 
Weiten Gegenwärtig wird die 
Schneefurche zum zweitenmal ge
zogen Die Mechanisatoren Anatoli 
Bashajew, Kali Rachimshanow, Was
sili Kusminow erzielen jeden Tag 
hohe Leistungen.

Der erste Bautrupp

des

landete am Ufer des Balchasch- 
Sees, wo das Südkasachstaner 
Überlandkraftwerk mit einer Ka
pazität von 4 Millionen Kilowatt 
errichtet werden soll. Zum Trupp 
gehören Arbeiter und Fachleute 
aus zwei Bäuverwaltungen 
Trusts , „Sredascncrgostroi". Es 
wurden auch schon die ersten Par
tien Erdbaumaschinen-. Hebe- und 
anderer Vorrichtungen an das 
wichtige Bauobjekt gebracht.

Gleichzeitig hat man mit dem 
Bau der über 200 Kilometer lan
gen elektrischen Fernleitung 220 
Tscliu — Tschiganak begonnen. Sie 
w ird den Bauplatz des neuen Über-

Ic Ehrciifahne des Gebiets 
überreicht.

Die Tierzüchter der 
Kolchose und Sowchose 
des Rayons erfüllten im 
Vorjahr’ den Plan des 
Milchverkaufs zu 108,4 
Prozent. Sie lieferten an 
die Molkereien 215 107 
Zentner Milch. Die besten 
Melkerinnen des Rayons 
sind Maria < Burawowa,

Olga Schatz. Raissa Götz, 
Tatjana Mjakischewa. Va
lentina Schestopalowa, 
Karylga Shapochowa, Na- 
deshda Sadorina, Valenti
na Awenewitsch. Galina 
Dolinskaja. Sie alle Ita
lien über 3 000 Kilo Milch 
je Kuh erhalten.

Viele Wirtschaften des 
Rayons Martuk haben 
sich verpflichtet, den Plan

Schnccanhäufung auch die Mecha
nisatoren Pjotr Basarow und Wla
dimir Putinzew aus der Traktorcn- 
Fcldbaubrigadc Nr. I, geleitet von 
Philipp Scwerwald. An einem Tag 
bearbeiten sic je 75 Hektar Land. 
Das'ist die beste Kennziffer in der 
Brigade.

Die Mechanisatoren suchen stets 
nach Verfahren zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Interessant 
war diesbezüglich der Rationali- 
sicrungsvorschlag des erfahrenen' 
Traktoristen Pjotr Basarow. Der 
Sinn seiner Rationalisierung liegt 
in folgendem: Er hat an seinem 
„Kasachstan" einen Ölkühler von 
einem abgebuchten Schlepper DT-54 
angebracht und ihn mit Schläuchen 
an das Schmiersystem des Motors 
angcschlossen. Auf den ersten Blick

- nichts besonderes. Pjotr hat 
aber erreicht, was er wollte: im 
Fahrerhaus ist es jetzt warm. Da
mit ist ein ernster Mangel des 
„Kasachstan"-Traktors beseitigt, 
der gerade darin besteht, daß das 
Fahrerhaus nur schwach beheizt 
wird.

Dem Beispiel Pjotr Basarows sind 
mehrere Mechanisatoren gefolgt. 
In der Werkstatt sind ähnliche 
„Ofen" mit Hilfe des Ingenieurs 
Eduard Müller an 12 Traktoren in- 
stallieit worden.

Den Ackerleuten des Kirow-Sow
chos stehen verantwortungsvolle 
Aufgaben bevor, die sich aus den 
Beschlüssen des Novembcrplenums 
(1978) des ZK der KPdSU ergeben. 
Eine der wichtigsten davon ist — 
heute genügend Feuchtigkeit zu 
speichern.

toren gefolgt, 
sind ähnliche

Wjatscheslaw SAKS

Gebiet Zclinograd

Die Wirtschaft hat auch für gutes 
Saatgut gesoigt. Es ist alles erster 
und zweiter Klasse des Aussaat
standards. Im Sowchos wird die 
Ausfuhr des Stalldungs abgeschlos
sen. Davon wurden bereits 16 000 
Tonnen auf die Felder transportiert.

DSHAMBUL. Das Kollektiv der 
nach der wirtschaftlichen Rech
nungsführung arbeitenden Montage
brigad« aus der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 47 des Trusts 
„Tschusowchoswodstroi", die von 
A. Murawjow geleitet wird, nutzt 
die Vorteile des Brigadenvertrags 
sachkundig, was ihr ermöglichte, den 
zehnten Fünfjahrplan bereits zu er
füllen. Laut Aufgabe sollten 12 880 
Kubikmeter Sfahlbetonerzeugnisse 
und -konstruktionen montiert werden, 
faktisch wurden 13 280 Kubikmeter 
zusammengebaut. Für das Planjahr
fünft war vorgesehen, 1 501 000 Ru
bel in Anspruch zu nehmen, die 
Brigade hat jedoch Bau- und Mon
tagearbeiten für 1 602 000 Rubel ge
leistet.

landkraftwerks mit dem vereinig
ten Elcktroenergicsystem der Re
publiken Mittelasiens und Südka
sachstans verbinden.

Die zum wichtigen Kasachsta- 
ner Bauobjekt emgetroffenen Ar
beiter und Fachleute aus Alma-Ata 
und Frunsc sollen die Grundlage 
für den Bau schaffen und eine pro
visorische Siedlung für die Unter
bringung der nachfolgenden 
Trupps der Kraftwerkbauer er-

Südkasachstaner Über
landkraftwerk wird in den Brenn
stoff- und Energiekomplex von 
Ekibastus eingehen. (KasTAG) 

des Milchverkaufs für das 
erste Quartal zum Tag 
der Wahlen zu erfüllen. 
Zu ihnen gehören der Ki
row-Kolchos. der Kolchos 
..Sozialism" u. a,. die heu
te bereits für das zweite 
Quartal arbeiten.

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk

Nach der Slobin-Methode
Die Komplexbrigade Sergej 

Tschaschtschin aus dem Bergwerk 
Beloussowski des Polymetallkom
binats Irtyschsk treibt im Schnell
verfahren den Weg zu neuen 
Erzvorräten für die Erzgewinner 
vor. Atli dem Arbcitskalcnder die
ses Kollektiv» steht bereits Mai. 
Diese führende Brigade im Trust 
„Swinezschachlostroi" hat als erste 
unter den Grubenbauern des Gebiets 
Ostkasachstan den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er
füllung ihrer Fünfjahraullagcn 
zum HO. Geburtstag w. 1. Lenins 
gestartet.

Die Grubenbauarbeiten werden 
unter äußerst komplizierten Bedin
gungen in 600-Mcter-Tiefc ausge-

New York

Entscheidende 
Kraftprobe

In ganz Iran fanden am 8. Fe
bruar machtvolle Demonstrationen 
für die provisorische Regierung 
Basargan statt Nur in Teheran al
lein traten mindestens drei Millio
nen Einwohne' auf die Straße, die 
erneut den sofortigen Rücktritt des 
vom Schah eingesetzten Kabinetts 
Bakhtiar, die Abschaffung der Mo
narchie und die Ausrufung der Re
publik lurderten. Nachrichtenagen
turen stellen fest, daß an Demon
strationen erstmalig Militärange
hörige in Uniform tcilnehmen. AFP 
meldet, daß über I 000 Kampfflie
ger und Angehörige der Bodendien
ste der Luftstreitkräftc in einer 
Demonstrantcnkolonne durch Tehe
raner Straßen zogen.

Eine Gruppe von Offizieren des 
Militärstützpunktes Bender Abbas 
haben in einem an Ayatollah Kho- 
mcini und Basa.-gan gesandten Te
legramm ihre Treue zur provisori
schen Regierung bekundet. Ähnli
che Telegramme schicken auch 
Staatsbeamte. Arbeiter. Bauern, In
tellektuelle und Geistliche, UPI 
meldet daß die Anhänger der pro
visorischen Regierung die Lage in 
Kum. Isfahan, Shiraz und vielen 
anderen Städten bereits vollständig 
kontrollieren.

Die „New York Times" schreibt: 
„Die mächtige Woge der Unter
stützung für die Regierung Ba
sargan droht, die Regierung Bakh
tiar hinwegzuspülen." Die „Fi
nancial Time" ist ebenfalls der 
Meinung, daß ,die offizielle Regie
rung Irans offensichtlich kurz vor 
ihrem Sturz steht". Zugleich stellt 
die Zeitung fest, daß Basargan sich 
mit der Bildung eines Kabinettcs 
nicht beeilt um eine Konfrontation 
mit der Armee zu vermeiden.

Auf einer Pressekonferenz in Te
heran behauptete Bakhtiar, nur sei
ne Regierung sei „rechtmäßig". Er 
erklärte erneut, daß er nicht daran 
denke, seinen Rücktritt einzurei
chen. Er sei jedoch bereit, mit Ba
sargan in Verhandlungen zu tre
ten. um die Möglichkeit einer „Zu
sammenarbeit" zu’ erörtern. Mehr 
noch, er behauptete, seine Regie
rung habe bereits Kontakt zur Um
gebung Basargans aufgenommen.

Vertreter der provisorischen Re 
giorung dementierten offiziell die 
Meldungen von Kontakten zwi
schen Bakhtiar und Basargan.

Der Stabschef der Streitkräfte 
Irans, General Karabagi. erklärte 
inzwischen, die Armee solle wie 
bisher „die Verfassung und die le
gitime Regierung verteidigen". Er 
bestätigte somit, daß die Armee
spitze die Absicht hat, sich für die 
Monarchie einzusetzen.

Das Kollektiv des Erdölgewinnungsbefriebs „Karsak" Gurjewer
Produktionsverwaltung „Embaoeft" ist mehrere Jahre durch seine hohen 
Leistungen bekannt. Aber für die Erdölgewinner war das Jahr des 60. Jah
restages des Komsomol, dessen Plan sie zum 1. Septemoer erfüllten, be
sonders erfolgreich. Führend im sozialistischen Wettbewerb war die Briga
de für Reparatur der Bohrungen, die vom Meister und Kommunisten Marat 
Anschibajew geleitet wird. Für die Erfolge im Jahr 1978 wurde ihm der 
Slaafspreis der Kasachischen SSR verliehen.

führt. Starkes Felsgestein versperrt 
den Zutritt zu reichen Polymetaller- 
zen. Doch das einträchtige Bergar- 
heiterkollektiv unter der Leitung 
des Helden der Sozialistischen Ar
beit S. Tschaschtschin, eines aner
kannten Meisters der Vortriebsar
beiten. bricht sich Bahn durch die 
Felsen. In diesen Wintertagen 
bringt er den Vortrieb täglich im 
Durchschnitt um 8 Meter voran. 
Er löst nicht nur das Gestein, son
dern bereitet eigentlich einen für 
den Abbau fertigen großen Gruben
bau vor.

Die Brigade führt alle Arbeiten 
nach der Slobin-Methode im 
Kpmplc£.aus. Zur Brigade gehören 
45 WrtHcbsarbeitcr. Jeder von ih-

Tokio

Spannungen
an vietnamesischer 
Grenze

Mehrers hundert Kampfflugzeuge 
und bis zu 18 Infanteriedivisionen 
hat China an der Grenze zur Sozia
listischen Republik Vietnam zusam
mengezogen. melden japanische 
Zeitungen unter Berufung auf das 
Amt für nationale Verteidigung.

Die Zeitung „Yomiuri" schreibt, 
die Leitung des Amtes sei der An
sicht. daß die Konzentration starker 
chinesischer Luftsireitkräfte im Sü
den davon zeuge, daß Lufteinheiten 
aus dem Mittleren China an die 
vietnamesische Grenze verlegt wür
den. Die Zeitung bringt die Mili
tärdemonstration Pekings mit den 
jüngsten Drohungen in Verbin
dung, die Deng Xiaoping während 
seiner Besuche in den USA und 
Japan gegen Vietnam aussprach.

Wien

Plenarsitzung 
hat stattgefunden

Bei den Wiener Verhandlungen 
über eine Reduzierung der Streit- 
kräite und Rüstungen in Mitteleu
ropa hat am 8. Februar in der Wie
ner Hofburg die 192. geschlossene 
Plenarsitzung stattgefunden. Den 
Vorsitz führte der Leiter der 
CSSR-Delegation, Botschafter Emil 
Keblusek.

Der einzige Redner in dieser Sit
zung war der Leiter der BRD-De- 
lcgation Ernst Jung.

Wie den Worten des westlichen 
Pressesprecher» vor Journalisten 
zu entnehmen war, enthielten die 
Ausführungen des BRD-Diplomaten 
nichts Neues. Er hat vielmehr die 
frühere negative Haltung der west
lichen Seite zu rechtfertigen ver
sucht. die jeden Fortschritt der 
Wiener Verhandlungen, die schon 
seit mehr als fünf Jahr» laufen, 
verhindert.

Der Westen klammert sich wei
terhin an zweitrangige Fragen der 
Zahlenangaben über die Streitkräf
te. um die nichtexistentc Überle
genheit der Warschauer Vertrags
staaten zu beweisen. Das alles hat 
zum Zweck, einseitige militärische 
Vorteile zu erlangen. Der westliche 
Vetreter hat das Angebot der so
zialistischen Staaten 1 ‘
wortet. während der 
handlungen die 1 
Stärke der direkten 
nicht zu erhöhen.

Die Ausführungen des westli
chen Delegierten demonstrierten 
somit erneut, daß der Westen wei
terhin in Wien eine unrealistische 
Haltung bezieht. Dabei enthielten 
die Vorschläge der sozialistischen 
Länder vom 8 Juni. 1978 Kompro
mißvorschläge. die. wenn sie die 
westliche Seite annehmen würde, 
den Wiener Dialog über den toten 
Punkt hinweg zu bringen vermoch
ten. 

nicht bennt- 
Wiener Ver- 

zahlenmäßige 
I Teilnehmer

nen beherrscht 2—3 Wechselberufe, 
was diesem Kollektiv ermöglicht, 
das volle Programm der Bergbau- 
und Vortriebsarbeiten auszufuhren, 
das sonst einem ganzen Gruben
bauabschnitt übertragen wird. Die 
Brigade Tschaschtschin treibt den 
Grubenbau vor und stattet die Gru
be mit Kommunikationsmittcln aus. 

Zusammen mit den Spezialisten 
der Grubenbauverwaltung Glubo- 
tschansk hat die Brigade den Neue
rer-Zeitplan zu einer beschleunig
ten Errichtung des neuen Gruben
baukomplexes auf .der zehnten’Soh- 
le'rfcs Erzbergwerks Bcloussowski 

.- erarbeitet.

(KasTAG)

Pnom Penh

Kampuchea 
meistert 
seine Zukunft

Das arbeitsame und mutige Volk 
von Kampuchea werde mit Hilfe 
seiner Freunde alle Schwierigkei
ten überwinden und die Vorausset
zungen für ein glückliches Leben 
schaffen. Das erklärte der Vorsit
zende des Revolutionären Volks
rates der Volksrepublik Kampu
chea. Heng Samrin. in einem Ge
spräch mit einer Delegation laoti
scher Journalisten, die sich gegen
wärtig in Pnom Penh aufhält.

Samrin erläuterte ferner einige 
Faktoren, die der Nationalen Ein
heitsfront Kampuchea» für Natio
nale Rettung (FUNKSN) halfen, 
das Volk zusammenzuschließen 
und es im Kampf gegen die Cli
que Pol PotiTeng Sary zu führen. 
Er betonte, die verräterische Poli
tik der Handlanger Pekings sei von 
Anfang an auf Widerstand gestq- 
ßcn. Wiederholt haue sich die Be
völkerung erhoben. Diese Aktionen 
seien jedoch unterdrückt und im 
Blut ertränkt worden. Unter dem 
Banner des. Programms der Ein
heitsfront seien alle Schichten der 
Nation vereinigt worden, was den 
innigsten Hoffnungen des Volkes 
von Kampuchea entsprach. Schließ
lich würdigte Heng Samrin die 
Sympathie und Unterstützung von 
Seiten vieler Völker, insbesondere 
der Nachbarländer. Die einhellige 
Verurteilung des verbrecherischen 
Regimes durch sie sei ein bedeu
tender Faktor dafür gewesen, daß 
die patriotischen Krätte den Sieg 
davontragen konnten.

Kuala-Lumpur

Für friedliche 
Zwecke

Für den ausschließlich friedli
chen Einsatz der Massenmedien ist 
die überwältigende Mehrheit der 
Teilnehmer an der internationalen 
Konferenz zu Problemen der Mas
senmedien in den Ländern Asiens 
und Ozeaniens, in Kuala-Lumpur 
eingetreten. Die Informationsmitte, 
müßten ein wichtiger Faktor bei 
der weiteren Vertiefung des inter
nationalen Entspannungsprozesses, 
der Festigung des Weltfriedens, dei 
Freundschaft, der Zusammenarbeit 
und des gegenseitigen Verstehens 
zwischen den Völkern werden. Es 
sei an der Zeit, mit dem „Infor
mations-Imperialismus" der West
mächte in den Entwicklungslän 
dem Schluß zu machen.

Der mongolische Dclcgationslei 
ter. E. Santew, Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatlichen Komi 
tees für Information. Rundfunk 
und Fernsehen der .MVR. unterbrei 
tete der Konferenz einen Enipfeh- 
lungscntwurl über die Nutzung 
der Massenmedien im Interesse des 
Kampfes für Frieden, sozialen Fort
schritt und gegenseitiges Vefste- 
hen auf internationaler - Ebene, 
pogen die Propagierung von-Krieg, 
Kolonialismus und Neokolonialis
mus.
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KARKARALINSK. (Gebiet Ka
raganda). Die Wähler des Thäl
mann-Wahlkreises trafen mit ihrem 
Deputiertenkandidaten rum Natio
nalitätensowjet des Obersten So- 

, wjets der UdSSR Wassili Kus
mitsch Akulinzew, dem Ersten Se
kretär des Karagandaer Gebietsko- 
mitccs der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, zusammen.

Der Vertrauensmann N. K. Ko
tow, Generaldirektor der Produk
tionsvereinigung für Geflügelzucht 
Maikuduk, berichtete über den De
putiertenkandidaten — einen erfah
renen Parteifunktionär — der einen 
großen Arbeitsweg hinter sich hat. 
Unter Leitung der Gebielspartcior- 
gâhtsalion kämpfen die werktäti
gen des Gebiets für die Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der Auflagen des 
Fünfjahrplans.

Der Held der Sozialistischen Ar
beit S. Bljalow, Obcrschäler im 
Sowchos „Arkalykski"; die Lehre
rin B. K. Uteiewa aus einer Mit
telschule von Karkaralinsk; A. S. 
Laleko, Vorsitzender des Rayon
vollzugskomitees Taldy, und ande
re erzählten über den neuen Auf
schwung des Arbeitsenthusiasmus 
und der politischen Aktivität, aus
gelüst vom Appell des Zentralko
mitees der KPoSU, und riefen alle 
Wähler auf. einmütig für den uner
schütterlichen Block der Kommuni
sten und Parteilosen zu stimmen.

Die Wähler erteilten ihrem De
putiertenkandidaten Aufträge.

W. K. Akulinzew äußerte den 
Wählern seinen herzlichen Dank für 
das ihm erwiesene hohe Vertrauen 
und versicherte, daß er cs recht
fertigen wird.

ARKALYK. Ein Treffen der Wäh
ler des Turgaicr Wahlkreises 
Nr 155 mit ihrem Deputiertenkan
didaten zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Jcrkin Nurshanowitsch Auelbekow. 
dem Ersten Sekretär des Turgaier 
Gebietskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, fand im 
Dshangildin-Rayonkullurhaus statt.

Der Vertrauensmann Sh. Ibrajew, 
Chefökonom im Sowchos „Reisch- 
noi", erzählte über den Lebenslauf 
und Arbeitsweg J. N. Auelbekow» 
Ihm ist der hohe Titel „Held der 
Sozialistischen Arbeit" verliehen 
worden. Unter Leitung der Gebiets

Im Aufklärjngsickal dei Wahlkreises Priosjornoje Nr. 209/119 im Sowchos 
„PoOina Rayon und Gebiet Zelinograd, ist für die Wahlen alles bereit. An 
Cen standen hängen Listen der Wähler, Zeitpläne der diensthabenden Agi 
tato-en oe> Plan der Einteilung des Sowchos in Wahlbezirke.

Im Aufklärung: lokal geht es immer lebhaft zu, es wird in diesen Tagen 
von vielen Dorfbewohnern besucht.

IM -4ILD: Ole Leiterin des Aufklärungslokals Galina Gluschkowa (in der 
Mitte) im Ge.präch mit Agitatoren.

roto: N. Imamow

ES geschah während der 
vergangenen Ernlcbergung. 

In unsere Brigade kam ein 
junger Kombineführer aus ei
ner anderen Briga de. Wir 
hallen damals eilig, und die 
anderen Kollektive schickten uns 
Ihre Leute, zu Hille. Diese Unter
stützung war beiderseitig, die Saa
ten reiften nicht gleichzeitig heran 
und wir schickten unsere Kombine
führer auch in die Nachbarbriga
den. Nun also der Junge. Er war 
fleißig, aber es klappte bei ihm 
ment immer mit der Mahd. Er 
machte einige Fehler. Das merkten 
'olort unsere erfahrenen Mechani
satoren. Aber es gab keinen Zwist. 
Einer von unseren wurde sein 
Lehrmeister Und als der „Gast" 
abfuhr, sagte er mir: „Ich danke 
Ihnen für die Lehre. Bei euren 
tüchtigen Menschen habe ich vie
les gelernt"

In unserer Brigade schaffen 
wirklich tüchtige Menschen, die ihr 

Fach aus dem Effeff kennen. Alex
ander Merkel Albert Sept, Hein
rich Walger, Robert Filippi, David 
Fink — das sind erfahrene Mecha
nisatoren. Sie haben eine wahre 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit Ihre Meisterschaft zeigen 
sie alltäglich auf einer beliebigen 
Arbeit. Ich erinnere mich an die 
Frühjahrsaussaat Im Jahre 1978. 
Da schrieb man In den Zeitungen, 
daß unsere Brigade die Fcuchlig 
keit in einmalig kurzer Frist abge
dockt halte. Wir selbst waren da
mit zufrieden, daß diese Arbeit nut 
den Eggen B1G-3 auf dem größ
ten Teil der Aussaatflächen durch- 
Seführt wurde. Die Leute legten 

ch besonders gut Ins Zeug, viel
leicht auch weil sie wußten, daß 
auch ich unter den besten Briga 
dieren de» Gebiets den Aufruf an 
alle: Getreidebauern unterschrie
ben .hatte. um höhere Effektivität 
dez-Gctreideproduklion mit Mini
malaulwand zu kämpfen. Solch ein 
Solidaritätsgefühl ist für unsere 
Brigade besonders kennzeichnend.

in der Atmosphäre der Einmütigkeit
mit den Deputiertenkandidaten zum Obersten Sowjet der UdSSRTreffen der Wähler

Parteiorganisation kämpfen die Ak
kerbauern des Turgaicr Steppenlan- 
des für eine weitere Entwicklung 
aller Zweige der Volkswirtschaft, 
für die Erfüllung der Auflagen des 
Fünfjahrplans. Die Tätigkeit zur 
weiteren Bcssergestaltung der kul
turellen Betreuung, der Arbeits-, 
Lebens- und Erholungsbedingungen 
der Werktätigen wird aktiviert.

Herzliche Worte über den De
putiertenkandidaten äußerten in ih
ren Ansprachen die Melkerin M. Bo- 
dykowa aus dem Sowchos „Reisch- 
noi". die Schäferin K. Tulegc- 
nowa aus der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade des Sowchos „XXL 
Parteitag der KPdSU"; der Fah
rer A. Galymow aus dem Turgaier 
Kraflvcrkehrsbetricb und andere.

Die Wähler erteilten ihrem Kan
didaten Aufträge.

J. N. Auelbekow dankte den 
Wählern für das ihm erwiesene ho
he Vertrauen und versicherte ihnen 
cs zu rechtfertigen.

SEMIPALATINSK. Die Wähler 
des Scmipalatinsker Wahlkreises 
Nr. 645 trafen mit ihrem Depu- 
ticrlcnkandidalcn zum Unionsso
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR Amanulla Gahdulchaje- 
wltsch Ramasanow, dem Ersten Sc-. 
kretär des GcbiCtskomitccs der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans. zusammen.

Der Vertrauensmann J. L. Back
mann, Chefingenieur im Fleisch- 
konservenkombinat, erzählte über 
die Arbeit und die gesellschaftliche 
Tätigkeit des Kandidaten. Unter 
Leitung der Gcbiclsparteiorganisa- 
tion wird im Scmipalatinsker |r- 
tyschgebiet viel geleistet zur Ent
wicklung der Ökonomik, zur Inten
sivierung der Industrie und Land
wirtschaft und zur vorfristigen Er
füllung der Auflagen des Fünfjahr
plans. Es wurde eine große Menge 
überplanmäßiger Industrieerzeug
nisse geliefert. Die kulturelle und 
Dicnstlcistungsbetreuung der Be
völkerung wurde verbessert.

Während des Treffens sprachen 
die Sortiererin J. I. Kapralina aus 
der Fabrik für Erstbearbeitung der 
Wolle; die Sekretärin des Partei
komitees K. A. Mustafina aus dem 
Müllerei- und Mischfutterkombi- 
binat; J. N. Sagonjaiko, Direktor 
des Polytechnikums für Lebensmit
teilindustrie und andere. Sie äußer

denn unsere Devise ist: „Einer für 
alle, alle für einen!"

Wir hatten uns gut zur Früh
jahrsaussaat vorbereitet. D i e 
Technik war vorfristig und in ho
her Qualität überholt worden. Die 
Dünger wurden erst vor der 
l'eiichtigkeilsabdeckung in den Bo
den und dann in die Reihen mit 
dem Saatgut gestreut. Auf I 100 
Hektar der Getreidekulturen wur
den je Hektar 3 Zentner Super 
Phosphat eingebracht. Da nutzten 

Erfolg beruht 
auf Meisterschaft

wir die Mineraldüngcrslreu e г
I RMG 4

Gut durchdacht war auch der 
Plan der Erntebergung. Es gab 
keine Überraschungen, die uns von 
unserem Ziel ablenken konnten. 
Alle Arbeiten führten wir kom
plex, nach der Ipatowo-Mcthode, 
durch. Wieder zeigten unsere Me
chanisatoren ihre Meisterschaft. Sie 
haben alles getan, um das Getrei
de ohne Verluste einzubringen. Als 
wir dann das Fazit zogen, stellte 
cs sich heraus, daß wir unsere Ver
pflichtung nicht nur erfüllt, son
dern auch übererfüllt hatten. Jeder 
Hektar ergab durchschnittlich über 
16 Zentner Getreide.

Die Meisterschaft unserer Leute 
ermöglicht es. alle Arbeiten auf 
einem hohen Qualitätsniveau 
durchzuführen. Das ist schon zur 
Regel, zur Gewohnheit geworden. 
Und das bringt uns und dem gan
zen Sowchos guten Gewinn. All
jährlich erhält unsere Wirtschaft 
Hunderttausende Rubel für die 

ten aich herzlich über ihren 
Kandidaten, über das Bestreben der 
Kollektive, den Wahltag würdig zu 
begehen, und riefen alle auf. für 
die Vertreter des Volksblocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen.

Die Wähler erteilten ihrem Depu
tiertenkandidaten Aufträge.

A. G. Ramasanow dankte wärm
stens den Wählern für das hohe 
Vertrauen und versicherte, daß er es 
in Ehren rechtfertigen wird.

MIJALY. (Gebiet Gurjew). Hier 
fand ein Treffen der Wähler des 
Wahlkreises Gurjew Nr. 627 mit 
dem Deputiertenkandidaten des 
Unionssowjets des Obersten So
wjets der UdSSR. Ersten Sekretär 
des Gurjew er Gcbielskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans Unatbai Kzschekow statt.

Der Vertrauensmann K. Uteuli- 
jcw. Leiter der Rayonabteilung 
Kultur, berichtete über die gesell- 
schaltliche und Arbeitstätigkeit des 
Deputiertenkandidaten. über die 
Errungenschaften der Arbeitskol- 
lcktive des nördlichen Kaspigcbiets 
bei der Verwirklichung der Pläne 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
die aut die beschleunigte Entwick
lung der Industrie, des Bauwesens, 
der Landwirtschaft und auf die 
Verbesserung der sozialen und kul
turellen Betreuung des Volkes ge
richtet sind.

Mit Achtung sprachen über ihren 
Deputiertenkandidaten der Schaf
hirt Sh. Tuselbajew aus dem Sow
chos „Gurjewskider Direktor des 
Engels-Sowchos S Umarow, die 
Ärztin des Rayonkrankenhauses B. 
Jesshanowa und andere.

Die Wähler erteilten ihrem Kan
didaten Aufträge.

U. Kuschekow dankte den Wäh
lern herzlich für das ihm erwie
sene hohe Vertrauen und versi
cherte. er werde es in Ehren recht
fertigen

ZELINOGRAD. Hier fand ein 
Treffen der Wähler mit dem Depu
tiertenkandidaten zum Unionsso
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Alexejew
ka Nr. 653 Nikolai Jefimowitsch 
Morosow, dem Ersten Sekretär des 
Gebictskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, statt.

Der Vertrauensmann J. A. Zis- 
newitsch, Sekretär der Parteiorgani

Für das Wohl
der Bergarbeiter

In den Aufklärungslokalen der 
Kumpclstadt Karaganda werden 
Seminare für die Agitatoren ver
anstaltet. damit sic die Wähler auf 
die bevorstclicndcn Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR gut 
vorbereiten können. Daran beteili
gen sich die Mitglieder des Stadt- 
partcikomitecs, Instrukteure des 
Stadtsowjets der Volksdeputierten. 
Bestarbeiter der Industriebetriebe 
der Stadt u. a In den Seminaren 
spricht man über die großen Ver
änderungen, die sich in der Stadt 
seit den letzten Wahlen zum Ober
sten Sowjet der UdSSR vollzogen 
haben, über den Aufschwung der 
Ökonomik und Kultur, über die He
bung des Wohlstands der Städter. 
Dem jüngsten Seminar, das im 
Kulturpalast der Bergarbeiter 
durchgeführt wurde, wohnte der 
Vorsitzende des Stadtsowjets B. 
Baidildin bei.

„In den letzteren Jahren hat 
sich das Antlitz unserer Sladt we
sentlich verändert", sagte В Bai
dildin. „Sie nahm nicht nur ar.

hohe Qualität des abgelieferten Ge
treides. Das ist sozusagen der Ef
fekt der Meisterschaft, die auch als 
einer der wichtigsten Faktoren dei 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
au Britt.

Mehrere Jahre arbeitet bei uns 
der Leninordenträger Alexander 
Groß. Er beteiligt sich besonder
aktiv an der Erntebergung und 
zeigt vielen |ungcn Kombinefüh
rern rin gutes Beispiel. Er hat vie
le Lehrlinge, die jetzt erfolgreich.

mit guter Qualität arbeiten. Wir 
ernennen ibn gewöhnlich zum Ar
beitsgruppenleiter in dieser Zeit, 
da er nicht nur selbst gut arbeitet, 
sondern auch die Arbeit der ande
ren gekonnt organisieren und ih
nen mit Rat und Tat beistehen 
kann. Der Einfluß dieses Menschen 
auf die Brigade Ist sehr stark, weil 
er mit seinem persönlichen Bei
spiel andere >ur besseren Arbeit 
anspornt.

Solche erfahrenen Lehrmeister 
wie A. Groß gibt es bei uns viele. 
Zu ihnen zählt auch Heinrich Mer
kel. Während der Aussaat und der 
Erntebergung schafft er als Ein
richtemeister. Seine besondere 
Aufmerksamkeit schenkt er der Ju
gend und denen, die noch wenig 
Erfahrung haben. So z. B. half er 
Johann Himmelreich den Beruf ei
nes Kombineführers meistern. Jo
hann arbeitet Im Winter In der 
mechanischen Werkstatt, im Som
mer bereitet er einen Mähdrescher 
zur Ernte vor und birgt dann das 

sation im Kolchos „18 Jahre Ka
sachstan", erzählte über das Le
ben, das Wirken und die gesell
schaftliche Tätigkeit des Kandi
daten. N. J. Morosow ist der hohe 
Titel des Helden der Sozialistischen 
Arbeit verliehen worden. Unter 
Leitung der Gebietsparteiorgani
sation erzielten die Werktätigen des 
Neulandgebicts am Ischim beacht
liche Erfolge in der Erfüllung der 
Auflagen des zehnten Füntjahr- 
plans. Erfolgreich wurden die sozia

listischen Verpflichtungen des drit
ten Planjahrs im Getreideverkauf 
an den Staat erfüllt, der Tierbe
stand wurde bedeutend vergrößert. 
Eine Weiterentwicklung erfahren 
der Maschinenbau und die Metall- 
bcarbeilungsjndustrie, die Dienst
leistungssphäre und andere Zweige 
der Ökonomik und Kultur.

Mit Hochachtung sprachen über 
ihren Kandidaten der Maschinist 

einer Ticfbohranlage К. I. Sysdy- 
kow aus dem Bergwerk „Zentral
ny". die Mcchanisatorin W. N. Lys- 
solschewa aus der Spezialisierten 
Rayonwirtschafts vereinlgu n g 
Schortandy; W. A. Schilow, Direk
tor des Sowchos „Petrowski", und 
andere.

N. J. Morosow dankte herzlich 
für das ihm erwiesene hohe Ver
trauen und versicherte es zu recht
fertigen.

AJAGIIS. (Gebiet Semipalatinsk). 
Die Arbeitskollcktive des Bahnbe
triebswerks Ajagus und des Sow
chos „Bachtinski", Rayon Makan- 
tschi. haben den Generaloberst 
Pjotr Georgijewitsch Luschew, 
Truppenchef des Mittelasiatischen 
Rotbanner-Militärbezirks, als ihren 

Deputiertenkandidaten zum Unions
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Ajagus 
Nr. 646 aufgcstcllt. Im Kulturhaus 
der Eisenbahner trafen sich die 
Wähler mit ihrem Kandidaten.

Der Vertrauensmann P. N. Sdor, 
Lokführer im Bahnbetriebswerk, er
zählte über den Kainpfweg des 
Deputiertenkandidaten, des Teil
nehmers des Großen Vaterländi
schen Krieges und erfahrenen 
Heerführers.

Der Fahrer Sh. Rachimow; der 
Held der Sozialistischen Arbeit; T. 
Umirbekow, Leiter und Lchrmei 
stcr der Komsomolzen- und Jugend
brigade für Schafzucht „Altyn

Umfang, sondern auch an Höhe 
zu, wurde viel schöner und jünger. 
Es sind über eine Million Quadrat
meter Wohnfläche, Dutzende Kul
turobjekte und neue Industriebe
triebe ihrer Bestimmung überge
ben worden. Die Karagandaer sind 
mit Recht stolz auf den neuen 
Wohnkomplex „Süd-Ost", auf das 
moderne Warenhaus, das im letz
ten Jahr des neunten Planjahr- 
iünfts fertiggestellt wurde, auf das 
neue Lebensmittelgeschäft „Oze
an".

Alle Straßen. Plätze. Verkehrs
magistralen werden mit maxima
len Bequemlichkeiten für die Pas
santen und Verkehrsmittel errich
tet. Mit jedem Jahr verringert sich 
die Zahl der Industriebetriebe, de
ren Schlote die Atmosphäre verun
reinigen — die meisten funktio
nieren mit Gasbereinigungsfiltern.

Am Stadtrand wird eine neue 
Erholungszone mit Freibad, einer 
1 000 ha großen Grünanlage, einer 
Booisverlcihstation errichtet.

Getreide. Ich könnnte noch andere 
ausgezeichnete Lehrmeister nen
nen und möchte sagen, daß die 
Lehrmeisterschaft sehr effektiv Ist.

Bei uns lernen »Ile, vom einfa
chen Gclreidcbaucr bis zum Bri
gadier. Wir nutzen in unserer Tä
tigkeit’ nach Kräften die fort
schrittlichen Erfahrungen und die 
Errungenschaften der Wissenschaft, 
die uns unsere Agronomen vermit
teln. Es ist unsere Regel, nur das 
zu tun, was wir schon gut wissen. 
So haben wir das bodenscliützende 
System erst dann vingeiührt, als 
jedes Brigademitglied sich die Ele
mente dieses Systems geklärt 
hat t c und von seine m 
Vorteil überzeugt war. Aber 
wir haben au c h die G e- 
wohnheit, nicht blindlings den 
Empfehlungen der Wissenschaftler 
zu folgen. Deshalb prüfen wir sie 
erst gründlich auf unserem Ver- 
suchstcild. und wenn sic sich unter 
unseren Bedingungen bewähren, 
führen wir sic in der ganzen Bri
gade ein.

Auch jetzt geht die Arbeit mit 
dem Lernen zusammen. 6 unserer 
Mechanisatoren qualifizieren sich 
in speziellen Lehrgängen, wo un
sere ChefspezialisTen unterrichten 
Andere besuchen agrotechnische 
Lehrgänge.

Die Beschlüsse des Juli- und 
des Novcinberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU haben bei uns 
großen Anklang gefunden Wir 
streben danach, auch Im laufenden 
Planjahr gute Hektarerträge zu 
erzielen, noch effektiver die Pro
duktion zu führen. Wir haben be
reits 16 von 17 Kombinen über
holt Auch mit der Re
paratur der Traktoren sln d 
wir dem Zeitplan voraus. 
Auf vollen Touren wird die 
Schneefurche gezogen. Unsere 
Traktoristen David Fink und Hein
rich Walger überbieten täglich be
deutend ihre Normen.

Alexander FINK. 
Leninordenträger, Brigadier 
des Sowchos „Krasnojarski" 

shuldus" im Sowchos „Bakanas- 
skl"; die Lehrerin B. Schmyrowa 
aus der Mittelschule des Sowchos 
„Gorny“. und andere sprachen 
über den weitgehend entfalteten 
sozialistischen Wettbewerb um ei
ne ehrenvolle Würdigung des Wahl
tages, über den neuen politischen 
und Arbeitselan, ausgetöst durch 
den Appell des ZK der KPdSU an 
die Wähler, und riefen alle Wäh
ler auf. am Tag der Wahlen ihre 
Stimmen einmütig für die Kandi
daten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Die Wähler erteilten ihrem Kan
didaten Aufträge.

P. G. Uiscncw äußerle den 
Wählern seinen Dank für das ihm 
erwiesene hohe Vertrauen und ver
sicherte. es in Ehren zu rechtferti
gen.

Es fanden weitere Treffen der 
Wähler mit den Deputiertenkandi
daten zum Obersten Sowjet der 

UdSSR statt, mit Ljubow Iwanowna 
Karagajewa, Schlosser im Kok- 
tschetawer Gerätebauwerk; Valen
tina Iwanowna Aldaschkowa 
Oberapparatewart im Phosphorwerk 
der Dshambuler Produktionsverei
nigung „Chimprom"; Iwan Semjo
nowitsch Woronin. Dire к t о r 
des Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zjnkkombinats; Kulpasch 
Schakenowa, • Viehwärterin i rn 
Sowchos „Ainabulakski". G e- 
biet Ostkasachstan; Galina Pe
trowna Tukalo. Dreherin im Alma- 
Ataer Werk für Schwermaschinen
bau, dem Bergmann S m a- 
gul Kussainowitsch Tokumta- 
jew aus der Gorbatschow-Grube, 
Produktionsvereinigung für Kohlen
gewinnung „Karagandaugol"; des 
Mechanisators Iwan Iwanowitsch 
Iwanow aus dem Sowchos „Nowy 
Put", Gebiet Ka-aganda; der Ver- 
putzerin Damelja Dshumabajcwna 
Baimuratowa aus der Bauverwal
tung „Pawlodarstroiput", der Lei
terin der Arbeitsgiuppe für Reisan
bau im Lenin-Sowchos Salima

Shumabekowna Shumabekowa, 
Gebiet Ksyl-Orda; des Vorsitzenden 
des Kolchos „40 Jahre Oktober" 
Nikolai Nikititsch Golowazki", 
n ■ 'ilow-Rayon, Gebiet Taldy-Kur
gan.

(KasTAG)

Dank der Inbetriebnahme des 
Kanals Irtysch—Karaganda sowie 
des neuen Fernheizwerks und ei
niger Wasserreinigungsanlagcn ist 
es möglich geworden, alle Stadt
bewohner mit fließendem und 
Warmwasser zu versorgen.

Immer mehr Aufmerksamkeit 
schenkt man der Vervollkommnung 
des Verkehrs. Allein im Laufe des 
vorigen Jahres vergrößerte sich der 
Buspark der Stadt um weitere 50 
moderne Maschinen.

All diese Neuerungen vollzogen 
sich auf Initiative und unter akti
ver Hilfe der Deputierten des 
Stadtsowjets. Im Karagandaer 
Stadtsowjet sind die regelmäßigen 
Treffen der Deputierten mit ihren 
Wählern bereits zu einer guten Tra
dition geworden. Die Deputierten 
legen Rechenschaft über die Er
füllung der Aufträge und Vorschlä
ge ab, nehmen neue entgegen. In 
der Erfüllung der Wähleraufträge 
kommt den Deputiertengruppen 
und -posten eine entscheidende 
Rolle zu. Dank ihrem Wirken sind 
viele Schulen, Kindergärten, Kran
kenhäuser und ändere Einrichtun
gen mit einem beträchtlichen Zeit
vorsprung ihrer Bestimmung über
geben worden.

W ALJAPIN

Karaganda

Abfälle 
verwertet

Für die Zubereitung des Mörtels 
zum Ausfällen von I loh träumen und 
Rissen itn Gestein, die die urund- 
gewässer zu den Rohren der Erd
ölbohrungen Gasquellen durch
lassen, wurden vorher mehrere 
Tonnen Zement bester Marken ver
braucht. Die Wissenschaftler emp
fahlen neue Abdichlungsmateria- 
lien, die man mit Hilfe des vom 
Doktor der technischen Wissen
schaften I. A. Hint aus Estland 
entwickelten Mahl- und Mischag
gregats erzeugen kann.

Man ersetzt hier das teu
re Baumaterial durch erleich
ternde oder erschwerende 
Schüttzusatzstoffe uus Produkli- 
onsabiällcn der Werke für Fer
rolegierungen und Chromverbin
dungen. Der ökonomische Nutzeffekt 
durch die Anwendung der Neuent
wicklung betrug etwa 10 Millionen 
Rubel. (KasTAG)

„Epos“—Helfer des
Der Computer in der Alma-Ata- 

er Filiale des Zenfralinstituts iür 
agrochemische Bedienung der 
Landwirtschaft arbeite! nach dem 
neuen Programm „Epos". Die 
Elektronik hilft hier Salzböden 
erschließen. In einer Stunde wird 
ein Arbeitsumfang geleistet, für 
den die Spezialisten gewöhnlich 
2—2,5 Monate brauchen.

„Epos" ist das vierte Programm 
der Alma-Ataer Agrochemiker, das. 
ermöglicht, die Bedienung der 
Wirtschaften der Republik, in de
nen die Salzböden ein großes 
Territorium entnehmen, wesentlich 
zu verbessern. Dank ihrer grund
legenden Verbesserung kann der 
Gräserertrag hier aui das 8-10-

Im Aufbereitungjkombinzl von Katschar, Gebiet Kustanai, sind die Ab
raumarbeiten in vollem Gange. Meter für Meter vertieft und erweitert sich 
der Eisenerztagebau.

Vortreffliche Leistungen erzielt hier im 4. Jahr des 10. Planjahrtünfts der 
Fahrer Konstantin Widutin.

Foto: W. Seredenko

Dein Standpunkt im Leben

Schöpfertum ist 
keine Fata Morgana

„Die Arbeit macht mir keinen 
Spaß. Was ist denn schon dabei? 
Nichts Schöpferisches! Man wird ja 
ganz stumpf! Nähen und nähen. " 
Um den Mund des hübschen Mäd
chens spielte ein verächtliches Lä
cheln.

„Ach, ach...“ erwiderte ihre Ge
fährtin spöttisch. „Ein Wunsch
traum ist wie die Fata Morgana. 
zerronnen... Was hattest du dir 
denn in der Näherei Besseres vor
gestellt?"

Dieses Gespräch hörte ich zu
fällig im Straßenbahnwagen. Ich 
kam nicht dazu, den beiden Mäd
chen meinen Standpunkt zum Pro
blem „Näherin und Schöpfertum" 
darzulegen: sie stiegen aus. Doch 
berührte mich dieses geringschät
zige Verhalten zu unserem Bcrtii, 
den ich hochhaltc, recht unange
nehm. In unserer Brigade des vier
ten Produktionsabschnitts hat noch 
nie ein Lehrling (vermutlich sind 
jene beiden Mädchen angehende 
Näherinnen) so wegwerfend über 
die Arbeit in der Konfektionsfabrik 
gesprochen. Das ist selbstverständ
lich: unsere Arbeiterinnen sind alle 
um die Qualität der Blusen, die wir 
nähen, so besorgt, als ob sie die
se selber tragen werden.

Ob ich das belegen kann? Bitte 
schön, hier ein Beispiel. Eines Ta
ges wurde uns ein neuer Stoff zur 
Verarbeitung übergeben. Es war 
ein ganz hübsches Gewebe, das in 
den Sonnenstrahlen prächtig schil
lerte. Alle Mädels waren entzückt. 
Doch kaum hatten sie begonnen, 
die Damenbluscn zu nähen, flaute 
die Begeisterung ab. Der Stoff sah 
als Bluse in diesem Schnitt nicht 
gut aus, er hatte seinen Reiz ein
gebüßt. Gürtel und Blende waren 
irgendwie geschmacklos, jedenfalls 
nicht adrett. Sollte in der Brigade 
der Sinn für guten Geschmack feh
len und würden die Näherinnen 
wie Automaten nur mechanisch 
arbeiten, hätten sie weitergenäht. 
Doch wir sind ja keine gedanken
losen Wesen und Erzeugnisse, die 
niemand gefallen werden, obwohl 
gewissenhaft gearbeitet, können 
schöpferisch veranlagte Naturen 
nicht befriedigen. Das widerspricht 
unserer Auffassung des Begriffs 
Qualität.

Wir erklärten das unserem Tech
nologen, kamen in den Experimen
talabschnitt und zum Chefingeni
eur. Die Produktion der Blusen aus 
diesem Stoff wurde sofort einge
stellt. Man suchte einen anderen 
Schnitt aus, der dazu paßte, und 
das Material wurde nicht verdor
ben.

Ich muß gestehen, daß sich vor 
einigen Jahren in unserem Kollek
tiv nicht alle so prinzipiell für 
die Qualität einsetztcn. Heute aber 
kann cs nicht anders sein, weil wir 
unseren Titel „Brigade der hohen 
Effektivität und Qualität" in Ehren 
tragen wollen. Damals ging es nur 
darum, den Plan um jeden Preis 
zu erfüllen.

Ich möchte betonen, daß dieser 
Wandel begann als Kafija Cliabi- 
bulina unsere Brigade übernahm. 
Sie hatte zusammen mit dem Tech
nologen die Arbeitsorganisation 
gründlich vervollkommnet. Früher 
war es so. Ich übergebe den Kra
gen meiner Nachbarin, die die 
Naht besäumt. Die nächste Ope
ration — mache ich wieder. So 
kam es, daß eine und dieselbe Bluse 
hin- und zurückgegeben wurde. Das 
kostete viel Zelt. Man war stän
dig gezwungen sich zu beeilen, 
und dadurch kam cs zu Fehlern 
Es ist ein großer Unterschied, ob 
die Näherin mit Unterbrechungen 
verschiedene Operationen vollfüli- 
ren muß oder gleichmäßig arbeiten 
kann.

Agronomen
fache erhöht werden. Wie wählt 
man aber eine passende Techno
logie? Das sichert der Computer.

Die Maschine empfehlt an dem 
einen Abschnitt Bodengipsung, 
an einem anderen — Umwenden 
der Bodenschicht, an einem drit
ten — Melioration als Überstaube
wässerung anzuwenden. Sie emp
fehlt auch das Pflugveriahrcn, er
teilt Ratschläge zum Einstellen 
des Dreischichtenpflugs, setzt die 
Dosis von Gips und anderen Füll
stoffen fest.

„Die Erschließung der Salzböden 
mit Hille von Computern wird 
sich in diesem Jahr auf das 2,Stä
che beschleunigen", sagt der Di
rektor des Instituts J. S. Papenku,

Es wurden neue Arbeitsmethoden 
eingeführt, die das Tempo der An
fertigung unserer Erzeugnisse be
schleunigten, und die Planerfül
lung war nicht mehr gefährdet. 
Jetzt konnte auch der nächste 
Schritt vorwärts, zur besseren Qua
lität gemacht werden.

Die neue Technologie veränderte 
auch die Atmosphäre im Kollektiv. 
Die gespannte Atmosphäre, wo ei
ner dem anderen wegen den Män
geln die Schuld zuschieben möch
te. war bald verschwunden. Wir 
arbeiteten jetzt ruhiger, zuver
sichtlicher, obwohl dieselbe Abhän
gigkeit voneinander am Fließband 
weiter bestand. Neu war die be
wußte Bereitschaft, einer dem an
deren zu helfen, stets, ohne kran
kende Worte auszukommen.

Es gehört wohl eine besondere 
Gabe dazu, den heranreifenden 
Konflikt rechtzeitig wahrzunehmen 
und die ganze Situation mit dem 
eigenen ruhigen Wesen zu ent
spannen. Sie hatte Geduld, um un
absichtliche Fehler eines Kamera
den. der Kollegen ruhig beseitigen 
zu helien und das weckte das 
Gefühl der Achtung, förderte das 
gegenseitige Vertrauen. Wohlwol
len und selbstlose Hilfe wurden 
zur Norm unserer Wechselbezie
hungen. Wievielmal habe ich die 
heilsame Kraft der kameradschaft
lichen Fürsorge unserer Brigadie- 
rin Kafija Biljalowna selbst an 
mir gespürt. Allein der ruhige Ton 
ihrer Bemerkungen, ihrer Erklä
rungen ist viel werk

Stellen Sie sich vor, als unsere 
Brigade in ein anderes Gebäude 
versetzt wurde, und wir neben ei
ner Gruppe arbeiteten, in der un
freundliche Beziehungen und 
Streitsucht herrschten, fiel das 
gleich auf, während es doch frü
her bei uns fast ebenso zuging.

Zwei Jahre Selbsterziehung — 
das hatte gefruchtet. Was mochte 
da die erste Schwalbe gewesen 
sein? Vielleicht war es die Ge
schichte mit dem Domino (so hieß 
der Stoff für einen Schnitt). Es 
stellte sich heraus, daß der Stoff 
nicht scheuerfest ist, und bis das 
Erzeugnis zum Plätten kam, ging | 
der Einschlag an manchen Stellen 
entzwei. Dies ließ befürchten, daß 
das Modell nicht haltbar sein wird. 
Nicht die Brigadicrin, wir Näherin
nen schlugen diesmal Alarm. Wir 
konnten nicht zulassen, daß man 
unsere Produktion beanstandet, 
daß der gute Ruf der Brigade ge
fährdet wird.

Jahre sind vergangen. In unse
rer Brigade wurde an zwei Nähe
rinnen der Titel „Beste Jungarbei
terin", an weitere zwei — „Best
arbeiter der Qualität" verliehen. 
Tamara Nikitina und Ich tragen 
den Ehrentitel „Meister — goldene 
Hände". Und die Brigadicrin ist 
die beste Meisterin der Produk
tionsvereinigung.

Die Erfolge sind hoffentlich noch 
nicht die Spitze. Eine weitere Re
serve Ist die gute Erziehung unse
rer Lehrlinge. Jeder Neuling muß 
gleich bemerken, daß er in ein 
Kollektiv gekommen ist. wo es kei
ne Gleichgültigen gibt, wo Schöp- 
iergeist und hohes Verant
wortungsgefühl für die gemeinsa
me Sache zu Hause sind. Jene 
Mädchen -— wären sie in unserer 
Brigade — würden über die Arbeit 
nicht so geringschätzig sprechen, 
Unsere Lehrmeister sorgen dafür, 
daß die Lehrlinge alle Operatio
nen unseres Berufs meistern. Von 
Eintönigkeit ist da keine Spur, 
und Schöpfertum ist bei uns keine 
Fata Morgana.

P. NIE, 
Näherin der Alma-Ataer Pro
duktionsvereinigung „I. Mai"

„und das wird dazu beitragen, 
neue große Massive für die Futter
produktion zu gewinnen."

Der Sowchos „Lcninski", Ge
biet Nordkasachstan, beseitigte 
den Futtermangel dank der grund
legenden Aufbesserung der Wie
sen, der Entsalzung der Böden 
und Steigerung ihrer Fruchtbar
keit.

Mit dieser Arbeit wurde erst vor 
6 Jahren begonnen. Im vorigen 
Jahr betrug der Durchschnittser
trag auf den Salzböden etwa 12 
Zentner Trockenmasse — lOmal 
mehr als vorher.

Die Agrochemiker Alma-Atas er
hielten Bestellungen von 30 Wirt
schaften Nordkasachstans, ihnen 
Empfehlungen nach dem „Epos"- 
Programm zu erteilen.

(KasTAG)



10. Februar 1979 • FREUNDSCHAFT • • Seite 3 •

V
Buchbesprechung

Robert WEBER

Im Jahr des Kindes
Man staunt, 
wie sinnvoll manche Wörter sindl 
Berühren sie einander — 
klingt Musik.
Nun sagt man beispielsweise: 
Mann. — Frau. — Kind.
Es echot.
Mut — dann — Zärtlichkeit — dann

— Glück.

Mut ist Beherztheit.
Zärtlichkeit ist Lieoe.
Glück ist oie Jetztzeit 
mit der Kinde- bunten Fibeln.
Dort stehen unsre Träume 
groß geschrieben.
Seid sicher:
Jede Silbe
wird zur Wirklichkeit!

Wunder
Still und kühl 
liegt die See 
im Dämmerlicht.
Das Dunkel 
tut weh 
ihrem jungen Gesicht.

De- Himmel 
weint Sfe-ne 
mit Regen vermischt 
Matt schimmert
die Feme, 
leicht träumerisch-.

Und plötzlich 
geriet in B-and 
am Himmels.and 
die riesige Zitrone,

Glückstanz
Meine Augen sind zwei graue Fenster, 
die verschwommen schimmern, wenn 

es tagt...
Und du sagst, 
ich wä die Schönste!
Warum hast du das gesagt!

Dünn sind meine Arme wie zwei
Ästchen, 

auch die Zähne wunderlich gezackt... 
Und du sagst,

Dio Welt Ist weil, 
mein Kindl 
Das Leben bleibt 
ein Weg durchs Labyrinth 
von Gut und Schlecht, 
von Falsch und Echt. 
Mach keine Fehler! 
Dein Weg muß holler 
als unsrer sein 
und obendrein 
viel breite- und gerader. 
In deinen feiner Adern 
fll.H Zärtlichkeit und Mut, 
der Elfern Blut...

Macht dieses Blul noch reiner, 

du Kleine und du Kleiner, 
Tochter oder Sohnl 

die goldne Sonnet
Flugt
sind 
die Wolken 
zerronnenl

Und die Seel
Sie schwillt und schäumt 
ganz unbedacht.
Uro de- Himmel!
E- wirft seine Strahlen 
ganz ungezogen.
Und zwischen Himmel und See— 
wie glücklich lacht
de. siebenfarbige Regenbogenl

De- Himmel!
Die Seel
Dio beiden sind ein Wunder!

Im Umgang heißt es schlicht — 
„Sie haben sich gefunden...” 

ich wär* die Best«!
Warum hast du das gesagt!

Hör' ich dich beim Tanz ein Wörtchen 
lispeln, 

kommen meine Beine aus dem Takt... 
Und du sagst, 
ich wär die Liebste!
Warum hast du das gesagt!

Immer wieder werfe einen Blick ich 
in den Taschenspiegel, um zu sehn: 
Ich bin froh, 
ich bin sehr glücklichl
Und das Glück Ist immer schön-

Was ist die beste Tageszeit! 
Ich habe den Abend gern, 
wenn die Sternensaat 
regungslos gedeiht 
um den Mond — 
des Nachthimmels Korn.

Was ist die beste Jahreszeit! 
Ich bin verliebt In den Herbst. 
Bunte Felder und Wälder 
sind weit und oreit, 
deren Freigebigkeit 
du erbst.

Was ist die beste Lebenszeit! 
Das weiß ich noch nicht genau. 
Ich liebe 
der Kinde' Sorglosigkeit, 
der Jugendzeit 
Himmelsblau.

Ich steh’ in der Lebensmitte ertreut: 
Ich fühle mich reif und frei!
Und mein grauer Nachbar 
ist überzeugt, 
daß am besten 
sein Alter sei.

Denn —
so sagt er —
er schaue jetzt zurück 
vom Gipfel mit firnem Schnee 
und fühle 
ein unvergleichbares Glück 
und ein sonnenorhelltes Weh...

Ihr die Generation 
vom dritten Jahrtausend! 
Nicht grausend 
sondern b-ausend 
und farbenfreudig schäumend 
schwillt seine Brandung — 
Wandlung 

unsrer Träume,..

Jahrtausend IIII 
Im Jahr des Kindes sei 
gegrüßt vom XX. Johrhundertl 
Kommt deine Zeit, 
denn wird dein Glanz bewundert 
von unsren Kindern 
und von unsren Enkeln, 
die wir vor ganzem Herzen 
deinem Auftakt schenken.

Man staunt, 
wie sinnvoll manche Wörter sind! 
Berühren sie einander —
klingt Musik.
Ich wiederhole immer wieder: 
Mann. — Frau. — Kind.
Und höre aus der Zukunft: 
Tatkraft. — Güte. — Siegl

Zeit

WIR können mit Recht das neue 
Kinderbuch „Fracki, der Kaiserpin

guin" von Nora Pfeffer eine Prachtausga
be nennen. Schon die technische Aus
stattung des Werkes erregt Bewunde
rung: der nette Einband, das schöne Pa
pier und die farbenreiche Illustration.

Man ist wie ein Schulbub geblendet 
und betrachtet mal erst voller Neugier 
die vielen Farbenbilder, die uns eine gan
ze Märchenwelt vorzaubern. Unwillkür
lich vergleicht man dabei die Neuausgabc 
mit dem früheren deutschsprachigen Kin
derbuch „Otais Entdeckungsreise". Wie 
groß ist dei Fortschritt, den die Mitar
beiter des Verlags ,,Kasachstan" und der 
Maler Wladimir Beseljitk in den 7 Jahren 
gemacht haben Man sicht cs, sic lassen 
sich von dem «eisen Rat des großen pro
letarischen Schriftstellers Maxim Gorki 
leiten und versorgen die kleinen Leser 
mit immer besseren Büchern. Davon 
spricht auch die Tatsache, daß Dietrich 
Rempels Märchen „Maus-Mäuschens Ge
burtstag“ die Aufmerksamkeit der Aus- 
landslcser auf sich lenkte und nicht zu
letzt, daß die Auflagen der Kinderbücher 
mit jedem Jahr ansteigen. Das jüngste 
Werk, das in technischer Hinsicht alle 
vorhergehenden übertrifft, wurde in 19 600 
Exemplaren verlegt.

Und wie sieht es mit dem Inhalt aus? 
Nora Pfeffer wartet diesmal mit 15 
Märchen' auf. die in den deutschsprachi
gen Zeitungen veröffentlicht, schon von 
den kleinen Lesern wohlwollend aufge
nommen wurden.

Es ist meine Absicht nicht, gründlich 
auf den Inhalt der Geschichten einzuge
hen. Erstens ist cs unmöglich, ein ech
tes Reimwerk (und von solchen müßte 
hier die Rede sein) in Prosa wieder
zugeben, und zweitens möchte 'Jch den 
lieben Kleinen die Freude der Begegnung 
mit den Märchenhelden nicht nehmen. Ge
sagt sei bloß, daß es lustige Tiergeschich
ten sind, aus denen man viel Wissens
wertes schöpfen kann So erfahren die 
Kinder, daß der Kaiserpinguin, nämlich 
das Männchen da’s Ei während der-Brut- 
zcit auf den Füßen, bedeckt mit einer hcr- 
abhängcndin Bauchfalte, nachträgt, bis 
das Junge in 60 Tagen das Licht der 
Welt erblickt und in den „Kindergarten" 
gebracht wird. Auch lernen wir das 
komische Äffchen Mick, nas wißbegieri
ge Bärchen Teddy, den fleißigen Schuster

Eine Prachtausgabe
Tausendfüßler u. я. Tierhelden kennen. 
Unvergeßliche Begegnungen werden wir 
mit dem fleißigen Elefanten erleben und 
mit der hilfsbereiten Giraffe, die irgend
wie an den guten „Onkel Stjöpa" erin
nert.

Alle diese Geschichten werden nicht 
bloß so erzählt. Man lernt dabei unsere 
schöne Natur und die Lebensweise vieler 
Tiere näher kennen, auch steckt in den 
Märchen stets eine lehrreiche Moral. 
Pinguin Fracki. der aus dem „Kindergar
ten" ausreißt, erfährt z. В , daß ein Ein
zelgänger der vielen Gefahren nicht ge
wachsen Ist. daß Einigkeit stark macht. 
Und der Igel Tapsel macht die Erfah
rung. daß man mit Eitelkeit nicht weit 
kommt.

Wir wollen hier noch einiges zur 
Komposition, zu den Stil- und Kunstmit
teln der neuen Tiermärchen sagen.

Das Buch ist in einer leichten, tempe
ramentvollen Sprache geschrieben, die 
im Grunde genommen auch den Kindern 
des Vorschulalters zugänglich ist. Viele 
Ausdrücke sind direkt dem Kindermund 
entnommen. Die Sätze sind knapp und 
haben rote Backen wie unsere quickleben
digen Kinder, leider entdeckt man hin 
und wieder zum Verdruß ein Wärzchen. 
Ich meine damit die Fremdwörter adrett. 
Viskose, Enzian und Malheur.

Nicht alle erwachsene Leser wissen, 
daß z. B. Enzian eine gelb, oderblaublü
hende Heilpflanze ist. Und was ist unter 
Malheur zu verstehen? Woher soll ein 
Kind wissen, daß dieses veraltete Fremd
wort französischer Herkunft einst Un
glück oder Unfall bedeutete?

Ein Vorwurf? Keinesfalls! Solche Sprach
schnitzer komrpen bei vielen vor. weil lei
der auch mal vergessen wird, für wen 
man schreibt. Und wenn sich unsere 
Fehler sogar reimen, dann sehen wir sie 
überhaupt nicht mehr. Dazu sagt der ge
niale Schriftsteller Lew Tolstoi: „Denkt, 
was ihr wollt, aber denkt cs auf eine 
Weise, daß jedes Wort allen verständlich 
ist. In einer völlig klaren und einfachen 
Sprache kann man nichts Schlechtes 
schreiben.“ Und wer könnte bezweifeln, 
daß unsere sprachgcwaltige Nora in ih
rer reichhaltigen Schatzkammer kein ein
facheres Wort gefunden hätte? Das wäre 
sicher geschehen, hätte ihr der Redakteur 
Hugo Kern nur einen Wink gegeben. Im 
äußersten Falt mußten die Fremdwörter 
durch ’ Fußnoten erklärt werden.

Das sind natürlich nur Einzelheiten, 
die das Verdienst der Verfasserin nicht 
schmälern. Mir, gefällt es. daß die Dichte
rin für ihre Tierneldcn passende Namen in 
Kurzform findet In Molli. Fracki. Ted
dy. Tapscl u a steckt etwas Ulkiges, Ko-- 
mischcs. Bubenhaftes. Das lieben die 
Kinder, und deshalb ist Micki längst schon 
zu einem Begriff geworden, besonders 
für jene neugierigen Buben und Mäd
chen. die nach Brieffreunden suchen.

Und noch gefällt uns, daß Nora Pfef
fer in klangvollen Reimen schreibt, ohne 

dem natürlichen Sprachrhyihmus Gewalt 
anzutun. In ihren Gedichten singt, geigt, 
trillert, jubelt, wackelt. tänzelt und 
schwänzelt alles gerade so. wie in un
serer glücklichen Kinderwelt. Lesen Sie 
mal dies:

.... Pinscherlein spielt auf zum Tanz? 
wedelt mit dem kurzen Schwanz. 
Seht mal, wie der braune Dackel 
mit den krummen Beinen wackelt! 
Und der Spitz, der singt und bellt, 
daß es in den Ohren gellt" 

(„Abendschmaus im Sommerhaus")
Wie Sie sehen, bedient sich die Dichte

rin gepaarter Reime, cs kommen aber 
auch gekreuzte, verschränkte und um
schließende vor. wodurch die Trochäen 
und Jamben durch neue Klänge und 
Rhythmen belebt werden Durch diesen 
Kunstgriff wird der vorherrschende Vier
zeiler manchmal zu größeren Einheiten 
zusammengeschlossen. ..Fracki. der Kai
serpinguin" ist z. B. in achtzeiligen Stro
phen verfaßt, während „Goldkäfer" aus 
Sechszcilern besteht Diese Schreibweise 
macht das Buch mannigfaltiger und ist 
für den Leser eine angenehme Abwechs
lung.

Unsere Dichterin liebt den reinen End
reim. Assonanzen und falsche Reime kom
men bei ihr selten vor, und wenn schon, 
dann merkt man sie durch die Fülle 
der gleichklingenden Vokale innerhalb 
der Zeilen überhaupt nicht. Hier nur ein 
Beispiel:

.... Sie binden ihn an eine Schnur, 
die Schnui an eine Gerte.
Gelungen ist die Prozedur:
Die Angel, die ist fertig..."

(„Schlaue Fischlein")
Nora verschmäht in ihren Kindermär

chen auch abgenutzte Reime nicht, die 
wir bei manchen Dichtern als peinliche 
Klischees, unschön und sogar als lächer
lich empfinden. Es würde zu weit gehen, 
wollte man alle diese abgegriffenen Reim
wörter aufzählen. Gesagt sei bloß, daß 
die Dichterin durch passende Kontexte 
dem abgegriffenen Wortschatz neues Le
ben cinhaucht

Vor den Dingwörtern Sonne und Won
ne bekommen die meisten Dichter vor 
Angst eine Gänsehaut, nicht aber unsere 
Autorin. Sie «etzt sie mit Entschlossen
heit als Endreime und noch untereinan
der ein. weil sie gerade hierhin passen. 
Was da -rauskam. bitte schön:

„„.Zu dösen in der warmen Sonne, 
ist für den Affen eine Wonne..."

Majri_ könnte eine Menge solcher Bei
spiele ânführcn. aus denen klar wird, daß 
cs bei meistervoller Verwendung in der 
deutschen Spiacbe keinen unbrauchba
ren Wortschatz gibt.

Nach unseren Bemerkungen drücken 
wir die Hoffnung aus. daß der Kasach
stan-Verlag unseren Kindern bald wie
der solche Prachtausgaben schenkt.

Woldemar HERDT

„Ich hab mir schon fast den 
Nabel ausgehoben", klagte Vetter 
Reinhold. „Gott sei Dank, daß 
Ella stark ist und Säcke tragen 
kann.“

David bewunderte Ella, die sich 
den prallen Sack geschickt auf die 
Schulter wälzte und ohne Wanken 
davonging. Es war eine Freude, 
mit ihr zu arbeiten, alles tat sie 
geschickt und gründlich. Sie war 
kräftig wie ein Bursche, hatte je
doch die Fülle und den Reiz einer 
Frau Das Kleid, das sie am Kör
per hatte, war in der Sommerhit
ze schon gehörig verblaßt. Arme 
und Beine schokoladenbraun, im 
Gesicht zwei bewegliche, gutmüti
ge Augen Die eiste Zeit genierte 
sich das Mädchen vor David und 
schwieg meistens. Als sie aber 
sah. daß ihr „Knechl" stets für 
zwei arbeitete und ihr Immer die 
schwerste Arbeit aus der Hand 
nahm, loste sich ihre Zunge. Da
vid bestand darauf, daß Ella keine 
Säcke mehr tragen sollte, aber 
das Mädchen gehorchte nicht.

„Prahl dich nur nicht mit dei
ner Krall", sagte sie lächelnd und 
griff noch eifriger nach den 
schweren Säcken.

Eines Morgens, David hatte 
schon den Leiterwagen geladen, 
kam ein Reiter zu ihm aufs Feld 
gesprengt. Es war Ella. Sie riß 
den Zügel heftig zurück und 
brachte das Pferd zum Stehen. 
David starrte sie verwundert an.

„Zeig dich nicht im Dorfe", sag
te sie aufgeregt. „Artur ist mit 
drei Reitern gekommen "

David stacn die Gabel in die 
Erde. „Was wollen die?"

„Weiß ich nicht." Das Mädchen 
stieg vom Pferd. „Wenn sie je
mand holen wollen oder nichts 
zum Fressen haben, kommen sic."

David setzte sich in die Stop
peln. Sie hielt den Zügel in der 
Hand und hockte vor Ihm nie
der.

„Hat dich jemand geschickt?'
„Nein. Als sie ihre Pferde an 

unseren Zaun banden, erkannte ich 
Artur und erschrak. Ich schlich 
mich unbemerkt zum Major, sprang 
auf und jagte davon."

David lächelte: „Sei nicht ban
ge, Ella. Knechte nehmen die 
nicht."

„Denen Ist nicht zu trauen '
David musterte das Mädchen, 

das mit angehockten, zusammen - 
gepreßten Beinen vor ihm saß, mit 
Einern stummen Blick. Das etwas 
eckige Gesicht, die vollen braunen 
Arme, das strohblonde Haar, die 
flinken Augen, die unbeschuhten,

£ (Schluß. Anfang siehe
Nr. Nr. 20. 25)

Wer mal Erde gegessen hat
rissigen Füße — alles an ihr war 
ihm plötzlich lieb geworden. Hilf
los und zutraulich hockte sie vor 
ihm und bangte sich um ihn. In 
ihm erwachte das Verlangen, sie 
zu umarmen und zu trösten. Statt 
dessen erhob er sich, schob die 
Gabel mit dem Stiel in den mit 
Getreide beladenen Leiterwagen 
und griff nach der Leine.

„David, fahr nicht!*' flehte El
la. „Ich lasse dir den Major hier, 
die Fuhre bringe Ich nach Hause.“

„Noch was?"
Es war etwas grob von ihm. so 

zu fragen. Ella blickte ihn trau
rig an und senkte die Augen.

„Nun gut!“ sagte er. „Lost“
Als Ella zu Hause angekommen 

war. war ihr Bruder mit seinen 
Komplicen schon verschwunden. 
Die Mutter erzählte, sie hätten 
Kä Iberers Anton, den sie einst 
auch für die Bande geworben hat
ten, zu Hause auf dem Dachboden 
versteckt gefunden, hätten ihn mit 
ihren Nagaikas fast zu Tode ge
peitscht und dann mit sich ge
schleppt. Artur hätte zu Hause 
nicht mal gegessen, er hätte sich 
einen Schinken einpacken lassen 
und wäre forlgeritten.

„Mager und verkommen sieht er 
aus", klagte die Mutter. „Den 
hetzt der Teufe’, nicht anders."

Ella wollte sofort aufs Feld rei
ten. um David zu rufen, aber der 
stand schon neben ihr. Er war un
bemerkt dem Leiterwagen gefolgt, 
um in der Nähe zu sein, wenn sich 
die Banditen zuviel erlaubt hät
ten. Zudem hätte er sich gerne mit 
Ellas Bruder getroffen — er woll
te ihm sagen, wie unsinnig sein 
Treiben ist

Endlich war die Ernte unter 
Dach und Fach. David und Ella 
räumten die Tenne auf, brachten 
den Strohschober in Ordnung, feg
ten den Hof. Vetter Reinhold woll
te in die Stadt fahren und etwas 
Getreide verkaufen, bevor nicht 
wieder jemand kommt und den 
„Uberschuß" requiriert Vorver
gangenes Jahr waren cs die 
„Dcutschländer", die den Bauern 
die Speicher gründlich säuberten. 
Die Okkupanten hatten sich als 
große Herren aufgespielt, waren 
despotisch nicht nur den hiesigen 
Einwohnern gegenüber, sondern 
mißhandelten viehisch auch die 
eigenen Soldaten.

Bei Vetter Reinhold hatte in der 
Froßen Stube ein dickwanstiger 

eldwebel sein „Lager" abge
schlagen. Der wollte nur gebrate
ne Wurst, Schinkcnflelach und Eier 
fressen. Kaum hatte er gehört, daß 
im Hause Milch geschleudert wur
de, kam er mit seinem großen 
Blcchbecher an und hielt ihn un
ter die Rahmrinnc, bis der Becher 

voll war. Hier soff er ihn auch leer 
und ging seines Weges. In jenem 
Frühling hatten die Bauern ihre 
Not mit dem Futter für das Vieh. 
Die Pferde der Okkupanten stan
den in den Ställen der Bauern und 
bekamen selbstverständlich das be
ste Futter. Mehr noch: Den Sol
daten war streng anbefohlcn wor
den. als Streu für die Pferde das 
Stroh zu verwenden, mit dem die 
Bauern das Rindvieh fütterten. 
Und behüte Gott, wenn sich je
mand gewagt hätte, ein Wort da
gegen zu sagen. Der Soldat, der 
bei Vetter Reinhold die Pferde 
wartete, sah. wie knapp es bei dem 
Bauer mit dem Futter bestellt war. 
und benutzte als Streu Futterab
fälle. Eines Morgens bemerkte 
der Feldwebel am Schenkel eines 
Pferdes einen nassen Fleck. Man 
hätte sehen sollen, was da ge
schaht Der Soldat mußte den Fick- 
ken mit der Zunge ablecken, dann 
trieb ihn der Feldwebel über eine 
Stunde auf dem Hofe im Kreise 
herum, ließ ihn auf den Knien 
rutschen. robben und anderes 
mehr. Am Ende war der Soldat 
erledigt. Vetter Reinhold half Ihm 
auf die Beine.

„Verfluchtes Aast" schluchzte der 
Soldat „Warte, mit dir rechne ich 
noch ab. Herr Rlschke..."

Diese Erinnerungen gingen Vet
ter Reinhold durch den Kopf, als 
er den Getreidehaufen überblickte, 
den sie In der Scheune aufgeschüt- 
tet hatten.

„Tragt ungefähr zwei Drittel da
von aui den Dachboden", sagte er 
zu David und Ella. „Das übrige 
fahre ich auf den Markt."

Sie arbeiteten ohne Hast, gönn
ten sich oft Ruhepausen. Ella war 
gesprächiger als sonst, spaßte und 
lachte viel. Sie mußten die Säcke 
die Leiter hinauftragen; David 
wollte, daß Ella das ihm überlas
se, aber das Mädchen gehorchte 
wieder nicht. Sie balgte sich mit 
aallem Eifer mil den prallen 

en herum, nahm sich einen aui 
den Buckel und ging. David schüt
telte den Kopf, er nahm seinen 
Sack und folgte ihr aui den Fer
sen. damit ihr beileibe nichts pas
siere. Er merkte an Ellas Beinen, 
die sich vor ihm auf der Leiter be
wegten. ob sie sicher gehl oder 
nicht. Bei der leisesten Wankung 
iulir sein Blick hoch, um ihr recht
zeitig zu Hilfe zu kommen. Aui
dem Dachboden ließen sie ihre 
Säcke leerlaufen und warfen sich 
pustend auf den Weizenhaufen.

„Ella, du könntest dir unten 
noch etwas anziehen, solange wir 
auf den Speicher steigen", sagte 
er leise, ohne sic anzublicken.

„Gelt, du gaffst, du Unverschäm

ter!" sagte sie und warl ihm eine 
Handvoll Weizen ins Gesicht.

Er wälzte sich um und griff 
nach ihr...

■ Noch am Abend desselben Ta
ges sagte Ella den Eltern, daß 
sie und David heiraten werden.

„Einen Knecht willst du heira
ten?!“ fuhr die Mutter hoch. „Was 
werden die Leute dazu sagen?"

Vetter Reinhold schwieg lange, 
dann sagte, er: „David ist kein 
schlechter Mann... Hauptsache: er 
ist fleißig."

Die Hochzeit wurde im engen 
Kreise der Verwandten gefeiert, 
und David zog in Ellas Stübchen

Im Herbst kam unerwartet Artur 
nach Hause. Er hätte sich mit dem 
Ataman verzankt, sagte er. Sie 
hätten nur zu tun gehabt, die 
Gutsbesitzer zu bewachen, um die 
anderen Bauern kümmerte sich der 
„Selbstschutz" nicht. David und 
Artur gerieten bald aneinander; 
Artur nannte den Schwager einen 
Lausknicker, David Artur — 
Dummkopf. Nachdem sich Vetter 
Reinholds Sohn eine Frau ins 
Haus gebracht hatte, mußten Ella 
und ihr Mann ausziehen.

Sic brachten das Wasscrzicher- 
häuschcn, das schon über ein Jahr 
leergestanden halte, in Ordnung 
und richteten sich in dieser arm
seligen Hütte ihr Leben ein.

Und da kamen auch die Roten
David glaubte seinen Ohren 

nicht, als der Dorfrat Ihn aufs 
Feld rief, um ihm Land zuzutcl- 
len. Ella ging mit. Lange standen 
sic auf ihrem Acker und blickten 
ihn mit stockendem Atem an. 
Dann fielen sie sich in die Arme 
und weinten vor Freude.

Vetter Reinhold gab ihnen den 
Major und einen allen Einschar, 
Artur wollte aus dem Häuschen, 
aber sein Vater schrie ihn an: 
„Hall die Fresset Als du Nichts
nutz dich mit den Banditen her- 
iimtrlebst, hat er mir geholfen -- 
und dabei, ohne einen Groschen 
zu verlangen. Außerdem ist Ella 
ebenso mein Kind wie du."

David tat sich mit Samuel Hoff
mann. einem Habenichts wie auch 
er. zusammen. Sie bestellten ihre 
Felder, schufteten schlimmer als 
die Knechte, aber aus der Not 
kamen sic nicht. David und Ella 
hatten bald drei Kinder, ihr Leben 
wurde immer schwerer. Erst im 
Kolchos konnten sie aufatmen.

David lernte trotz seiner Jahre 
einen CHTS lenken. Fast immer 
war er aut dem Feld, klagte jedoch 
nicht. Das Bauern war eben sein 
Element, und da konnte es noch so 
schwer sein, er verzagte nie. Da
für kannte seine Familie keine Not 
mehr.

Als die Faschisten uns den 

Krieg aufgezwungen hatten, lat 
jeder das. was das Heimatland für 
nötig fand. David meisterte einen 
Bagger; das fiel ihm nicht beson
ders schwer, denn er wär Trakto
rist und mit der Technik auf du und 
du. Er förderte in einem Tagebau 
Eisenerz für die Hochöfen. Der 
Krieg verschlang Stahl und Eisen 
in großen Mengen. David wußte 
das und schonte sich nicht. Nach 
dem Sieg zählte er längst zu den 
Besten der Erzgrube, verdiente 
sehr gut und hätte sich und seine 
Familie mit Leichtigkeit durchs 
Leben gebracht, aber nein — cs 
zog ihn wie eh und je auis Land. 
Der Leitung des Tagebaus gefiel 
cs gar nicht, als David kündigte.

„Ich verhelfe dir zu einer Drei
zimmerwohnung mitten in der 
Stadt", sagte der Leiter zu ihm. 
„Laß die Deinen zu dir kommen, 
du wirst es nicht bereuen."

„Nein. Sergej Petrowitsch. ich 
fahre nach Kasachstan. Wem; cs 
die erste Zeit auch kein Honig
lecken sein wird — ich fühle mich 
auf dem Lande zu Hause."

Ein Honiglecken war cs die 
erste Zeit wirklich nicht. Die mei
sten Männer steckten noch in Sol
datenmänteln, viele waren an der 
Arbeitsfront, und die Sorgen ums 
tägliche Brot im Lande lag auf 
den Schullern der Frauen, Greise 
und Kinder. Die Landtechnik war 
größtenteils unbrauchbar gewor
den. der Ackerboden verkommen. 
Was man erntete war immer für 
die kämpfende Armee und für die 
Arbeiter in den Städten abgeliefcrt 
worden. Nach dem schweren Sieg 
sah es auf dem Dorfe mies genug 
aus.

Larissa Jewgenjewna, die Kol
chosvorsitzende. war sichtlich er
freut. als David zu ihr kam und 
um Arbeit bat. Von den Front
kämpfern waren vorerst nur eini
ge Invaliden zurückgckommen. 
Vor ihr saß nun ein gesunder, star
ker Mann, dazu noch ein Trakto
rist.

„Sie wissen, David Genricho
witsch, daß die .künftige Ernte in 
vielem von der rechtzeitigen Aus
saat abhängt", sagte sie. „Wir ha
ben da einen Traktor stehen, den 
die MTS anbefahl, mit eigenen 
Kräften an Ort und Stelle zu repa
rieren. Grunja, unsere Traktoristin, 
bekommt kein Leben mehr in das 
Eisending — wir können keine Er
satzteile auftreiben. Helfen Sie bit
te Grunja, ein Mann ist immerhin 
ein Mann."

„Gut. werde mal nachschauen “ 
versprach David.

Vor dem Kriege hätte man solch 
einen Traktor längst zum Alteisen 
geworfen. Er stand mitten im 
Vichhof, bis an den Motor zuge- 
schneit. Grunja rührte ihn 'nicht 
mehr an, denn sie hatte ihn schon 
vollends aufgegeben. David schau
felte den Schnee weg. spannte 
zwei Paar Ochsen davor und 
schleppte ihn unters Sonnendach 

am Kälbcrstall. Er zimmerte sich 
nebenan eine Werkbank und 
schraubte den Traktor bis auf das 
Gestell auseinander. Grunja kam 
auch und half ihm dabei. Die Frau 
war schweigsam, aber rührig. Der 
Frost biß unbarmherzig, Grunja 
hatte ihre öldurchtränkte Watte
jacke bis auf den letzten Knopf 
zugeknöpft, steckte in großen, ge
flickten Filzstiefeln, arbeitete je
doch ohne Handschuh. David wuß
te schon, daß ihr Mann bei Stalin
grad gefallen war. sic und ihre 
drei Kinder waren unter denen, 
die am Siegestag bittere Tränen 
geweint hatten.

David fuhr oft aus. um bei der 
MTS oder bei den Nachbarn um 
Ersatzteile für den Traktor zu bet
teln oder auch welche auszutau
schen. Vieles restaurierte er ei
genhändig. und nach einem Mo
nat. als der Schnee die Felder 
räumte, puffte der Traktor die er
sten Rauchwölklcin in die Luft. Im 
Auftrage der Kolchosverwaltung 
machten sich David und Grunja 
sofort hinter die Sämaschinen, die 
Pflüge und Eggen.

Als die Feldarbeiten begannen, 
trat Larissa Jewgenjewna aui 
dem Felde zu David. „Vor allem 
möchte ich Ihnen für die gute Ar
beit danken", sagte sie. Sie blick
te ihn eine Weile mit ihren über
müdeten Augen an; eine ergraute 
Haarsträhne lugte unter ihrem 
Kopftuch hervor. Sic schob sie mit 
einer gewohnten 1 landbewegung 
zurück und fragte: „Was würden 
sie sagen, wenn wir Sic zum Bri
gadier der Feldbaubrigade ernennen 
würden?"

„Und Kostenko?“
„Fjodor ist es zu schwer, mit 

seinem Holzbein auf den Feldern 
herumzustelzcn. er bittet um eine 
andere Arbeit. Wir übergeben ihm 
die Viehfarm."

„Wcnii's sein muß..."
Nun fand David Tag und 

Nacht keine Ruhe mehr. Der Kol
chos halte keine Herbstfurche ge
zogen, die Felder waren verwahr
lost und benötigten eine gründli
che Gesundung. Der Brigadier 
brachte alle Ochsenpaarc ins Joch, 
ließ den Traktor ohne Ruhepausen 
auf den Feldern rattern. Wenn 
Grunja sich ein Stündchen zur Ru
he legte, setzte sich David ans 
Steuerrad. Das Saatkorn kam 
rechtzeitig in den Boden. Das 
Frühjahr und der Sommer geizten 
nicht mit Regen, und gegen Ende 
August reifte eine reiche Ernte 
heran. Ein neuer Schwung kam 
in die Kollektivwirtschaft. Die 
MTS hali mit neuer Technik. Im
mer mehr Männer kamen nach 
Hause. Der Brigadier fand selten 
ein Mußestündchen für sich.

Am liebsten ritt er dann in die 
Steppe, die uferlos um ihren klei
nen Kolchos lag. Rclhergras, Wer
mut. schmächtige Blümlein ir- 
fendweicher Gräser und Kräuter, 

’nd auf Schritt und Tritt — Zie

selmäuse! Wieviel ungenutztes 
Land lag dal David schmerzte das 
Herz, aber er wußte, daß es nicht 
in den Kräften Ihres Kolchos lag. 
die Saatflächen zu erweitern.

Die Stunde des Neulands schlug 
jedoch...

Eines Morgens weckte ein Höl
lenlärm das weltverlorene Döri- 
chen. Es waren junge Menschen, 
die zu Fuß oder auf Schlitten an
geströmt kamen. Dann kam Land
technik angerollt, wie sie David 
noch nie gesehen hatte. Vierund- 
zwanzig Kilometer von ihnen ab 
wurde in der Steppet auf kahlem 
Platz der Bau des Zentralgehöfts 
eines Riesensowchos begonnen. 
Nachdem der Schnee gewichen 
war. schwärmte die junge verwe
gene Schar aus. und in der ural
ten Steppe legte sich Furche an 
Furche. Ihc Kolchos wurde zur 
Sowchosabteilung und David ihr 
Leiter. Von solch einem Tätigkeits
bereich hatte er nicht mal ge
träumt. seine Bauernnatur kam zur 
vollständigen Entfaltung. Er. der 
sein Leben der Scholle verschrie
ben hatte, fand In dem schweren 
Kampf um das Brot sein größtes 
Glück. Die Kinder wuchsen heran; 
Andrej, der älteste Sohn, wurde 
Agrbnom. Paulina — Melkerin im 
Sowchos. Viktor betrat den Pfad 
des Vaters. Alles gut und schön, 
aber das Menschenleben dauert 
nicht ewig. Gegen die Naturgeset
ze ist nicht anzukommen: David 
wurde allmählich alt. Ella starb 
und er brach innerlich vollends zu
sammen.

Als sie im Sarg lag. wollte er 
nicht glauben, daß sie tot ist. aber 
die nackte Wirklichkeit war nicht 
zu bestreiten. Die Welt wurde für 
Ihn plötzlich leer, die Begriffe ver
loren ihren Inhalt, die Worte ihren 
Sinn. Er selbst schien ausgehöhlt 
zu sein, etwas fehlte Ihm. das ihn 
sein Leben lang erfüllt hatte. Erst 
jetzt fühlte er in vollem Maße, 
was Ella ihm bedeutet hatte, wie 
tief seine Liebe zu ihr In ihm ver
wurzelt war.

Tage. Monate, Jahre vergingen, 
bis David wieder zu sich gefunden 
hatte. Er gab die Arbeit auf und 
zog sich in sein Stübchen zurück...

Großvater David steht im Wei
zenfeld. Die Ähren verneigen sich 
leise rauschend vor ihm, schmie
gen sich an Ihn. berühren seine 
schwieligen Hände. Er umfaßt lie
bevoll ein Büsche! Ähren: Wei
zen Brot — wieviel Schweiß. 
Tränen. Blut kostete es einst den 
Bauern! Heute zaubert man es auf 
unermeßlichen Flächen hervor. 
Und wo genug Brot ist blüht das 
Leben.

Ein zufriedenes Lächeln Hegt 
hell auf seinem Gesicht. Er blickt 
wieder in die Ferne. Ein leichter 
Wind läuft über das Ährenmeer, 
und goldene Wellen rollen schim
mernd in der Morgensonne hin bis 
an den Horizont.
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Morgen — Tag der Luftflotte

Starke Flügel
Dor „Tag der LuMloHe" — ein Berufdeierteg Tausender Kollektive der 

zivilen Piloten — wird in diesem Jahr erstmalig gefeiert. Es gibt praktisch 
keinen einzigen Wirtschaftszweig, der nicht mit der Zivilluftflotte Kontakt 
hätte Die Flugzeuge der .Aeroflot" befördern jährlich etwa 1,5 Milliar
den Fluggäste und gegen 3 Millionen Tonnen Luftfracht. Allein im Vorjahr 
wurden mit Hilfe der Flugzeuge und Hubschrauber mehr als 25 Millionen 
Hektar landwirtschaftlicher Saatllächen, Weideland und große Waldflä
chen bearbeitet

Im 10. Planjahrfünft sollen 40 Flughefenkomplexe in Nutzung genommen 
werden, mit einem Maximum von Bequemlichkeiten für die Fluggäste.

Der Turm der Flugleitslcllc 
„dominiert" über den ande
ren Gebäuden des Flughafen!. Von 
hier aus erteilt man die Erlaubnis 
für Landung und Start. von liier 
aus leitet man den Flug. Die Fä
den der Arbeit vieler Leute, die 
die Technik und die Besatzungen 
für den Flug vorbcrcitcn. die den 
Zustand der Pisten kontrollieren, 
die Wittcrungsvcrliältnisse beob
achten. ziehen sich zum Dispat
cherpult.

„Heute .dirigiert' Alexander 
Dietz den DispatchcrdiensL Moder
ne Geräte helfen ihm. sogar bei 
schlechter Sicht die Landungen 
und Starte der Flugzeuge zu stcu-

ern. Auf dem Bildschirm der Funk
peilanlage erscheint ein leuchten
der Punkt: Dutzende Kilometer
von hier setzt ein Flugzeug zur 
Landung an. Alexander berücksich
tigt die Stärke und Richtung des 
Windes, dann ruft er ins Mikro
fon: „Kurs 240. Landung geneh
migt!"

„Alles klar!“ kommt die Ant
wort von Bord des Liners zurück. 
Nach wenigen Minuten hält das 
Flugzeug vor dem Gebäude des 
Flughafens.

„Den Dispatcherposten bekleide 
ich erst seit vier Jahren", erzählt 
Alexander Dietz während einer 
kleinen Pause zwischen Landung

und Start. „Früher war ich Flug- 
rcugtechnikcr. Die erworbenen 
Kenntnisse helfen mir bei der jet
zigen Arbeit. Sie bezweckt ja auch 
die Sicherheit der Fluggäste. Nur 
muß man sich im Dispatcherdienst 
schneller orientieren, in einer belie
bigen Situation die richtigen 
Anordnungen machen. Olt kommt 
cs vor, daß mehrere Flugzeuge 
gleichzeitig um Landcerlaubnis 
bitten. Da kommt man ins Schwit
zen, bis alle Maschinen glücklich 
festen Boden unter dem Fahrwerk 
haben."

Der junge Kommunist Alexander 
Dietz ist ein Fachmann hoher 
Klasse, der schon oft durcli Belo
bigungen ausgezeichnet wurde.

Der Flugplatz Ust-Kamcnogorsk 
ist durch Flugrouten mit Dutzen
den Städten des Landes verbun
den. die Ostkasachstancr Piloten 
fliegen auch vjclc Siedlungen des 

Gebiets an. Die Zah) der Linien 
vergrößert sich mit jedem 
Jahr. Im Vorjahr brachten erstmals 
komfortable Liners TU 134 und 
TU 154 die Fluggäste nach Lenin
grad, Mincralnyjc Wody, Tschirn- 
kent.

Der Flughafen bekommt ständig 
neue moderne Ausrüstungen. Im 
laufenden Planjahrfünft wurde die 
Landungspistc umgcbaiit, eine zen
trale Zuiahrtrollbahn von der Pi-

stc zum Flughafengebäude, 
neue Sendeiunkstelle gebaut. Dank 
der Meisterschaft der Piloten, der 
gut abgestimmlen Arbeit der Be
satzungen wurden in drei Jah
ren des 10. Planjahrfünfls 234 000 
Fluggäste mehr befördert, als in 
derselben Periode des vergangenen 
Jahrfünfts. Erfolgreich wurde der 
Plan lür 3 Jahre in der Luftfracht- 
beförderung erfüllt

Den ersten Platz im sozialisti
schen Wettbewerb behauptet stän
dig die Flugzeugbesatzung von 
N. Kindcrknechr. Sie rapportierte 
schon über die Erfüllung des Plan
solls für dreieinhalb Jahre. Die 
Besatzung ist Initiator des Wett
bewerbs „Jede Besatzung hat ein 
Sparkonto". Im Vorjahr sparten 
Kinderknechts Männer über 26 
Tonnen Treibstoff ein. Ihnen auf 
den Fersen sind die Besatzungen 
von W. Schumilow, N. Knjasew. 
W. Tokowarow, die Besatzungen 
von W. Alchowski und N. Naerrna- 
now. Sie alle sind pflichtbewußte 
und sachkundige Flieger.

...Tag und Nacht starten Flug
zeuge vom Flughafen Ust-Kame- 
nogorsk. Die Flieger Ostkasach- 
stans sind bestrebt, die Ziclmarkcn 
des Planjahrfünfts vorfristig zu 
erfüllen.

A. TSCHKLMBAJEW

Kulturleben der Republik

Chronik der Neulandheldcntat
Im Kustanaier Gebietsmuseum 

für Geschichte und Heimatkunde 
wurde die Ausstellung „Neuland
gewinnung — eine Großtat von 
Partei und Volk" eröffnet, die dem 
25. Jahrestag des Beginns der Er
schließung von Neu- und Brach
land gewidmet ist.

Die Fotos erzählen von der An
kunft der ersten Züge der Neu
landbezwinger, vom Werden der

ersten Sowchose „Krasnopresnen- 
ski". „Koslow" und anderer, vom 
Aufenthalt Genossen L. I. Bresh
news im Gebiet, von seinen Rei
sen in die Sowchose. Hier sicht 
man auch eine Reihe Porträts von 
Helden der Sozialistischen Arbeit. 
Beeindruckend sind die Diagramme 
und Tabellen, die das rasche Wachs
tum der landwirtschaftlichen Pro
duktion widerspiegeln.

Ein Volkszirkus auf Berufsbühne
In der Arena des Alma-Atacr 

Staatszirkus verliefen die Gastspie
le des Jugendzirkus „Baldyrgan" 
des Zelinogradcr Palasts der Neu- 
landerschlicBcr. Dem Publikum ge
fielen die plastischen Nummern von 
Scholpan --------- J:-
trittc der 
Clowns ..... .
und Murat SadyL——.. 
tänzers Murat Tulcbckow und an
derer. Sie alle sind Schüler.

Baschenowa, die Auf- 
Balletttruppe und der 

Amangeldv Beschenow 
■ " 'ybcköw, des Seil

Im vergangenen Jahr feierte die
ser Volkszirkus seinen 10. Geburts
tag. Mit seiner Kunst sind die 
Einwohner von Karaganda. Temir
tau, Koktschetaw und auch der 
kirgisischen Städte bekannt. Sic 
treten oft in Feldstützpunkten und 
in Roten Ecken auf. Den Jugend
zirkus leitet W. D. Anissin, ehema
liger Artist 
Staatszirkus.

des Leningrader

(KasTAG)

Im Zeichen
denkwürdiger Daten

Im Jahre 1980 werden wir in 
Kasachstan ein denkwürdiges Jubi
läum begehen — den 60. Geburtstag 
der Kasachischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik und den 60. Grün
dungstag dci Kommunistischen Par
tei Kasachstans. Dieses wichtige 
Ereigris nimmt neben der Pro
paganda der Beschlüsse des XXV. 
Parteitag.- ner KPdSU. der Be
schlüsse des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans einen gebührenden Platz 
ein im Arbeitsplan des Verlags 
.Kasachstan' für das Jahr 1979. 
” Das Institut für Parteigeschichlc 
beim ZK dci KP Kasachstans hat 
den ersten Band einer Sammlung 
der wichtigsten Beschlüsse der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans (Zeitabschnitt 1917—1927) 
zum Druck vorbereitet. Dasselbe 
Institut bereitet für den Verlag 
das fundamentale Werk vor, „Ab
riß dei Geschichte der Kommu
nistischen Partei Kasachstans", so 
auch die 15. Folge „Fragen der 
Geschichte Kasachstans". Im Vcr- 
lagsplan für 1979 stehen ein Sam
melband von Erinnerungen der Ve
teranen der Revolution, des Bür- 
Eerkrieges und des friedlichen Auf- 
aus „Lebendige Kontinuität der 

Zeit" una andere dem Jubiläum 
gewidmet«. Bücher.

In der Schriftenreihe „Die Be
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU ins Leoen umsetzen", die 
seit 1975 im Verlag erscheint kom
men viele Neuerscheinungen zu 
aktuellen Themen unserer Zeit her
aus syie z. B. Bücher von Ersten 
Sekretären der Gebietsparteikomi
tees Ch Bckturganow „Die Ar
beitsaktivität der Massen erhöhend", 
B. Issajew „Die Parteiorganisation 
des Gebiet« und die Entwicklung 
der Produktivkräfte".

Bei der Zusammenstellung des 
Verlagsplans für 1979 wurde noch 
einem Jubiläum große Achtung 
Kescncnkt: dem 25. Jahrestag des 

eginns der Neulanderschließung. 
Zu diesem Jubiläum werden die 
Sammelbändc erscheinen: „Land 
der Großtat des Volkes" in rus
sischer uno „Verwandelte Steppe" 
in kasachischer Sprache, ein publi
zistisches Buch des berühmten Me
chanisators. Helden der Sozialisti
schen Arbeit und Staatspreisträgers 
der Kasachischen SSR Michail 
Dowshik „Im Gleichschritt mit der 
Zeit". Der berühmte Neulander
schließer schreibt von seinen Be
gegnungen mit L. I. Breshnew und 
D. A. Kunajew während der Neu
landerschließung. spricht über sein 
Mitwirken an Partei- und Koni- 
somoltagungen. die Teilnahme an 
Jugcndiestivals usw.

Im Jahre 1979 kommen 7 weite
re Bände (32—38) der gesamten 
Werke W. I. Lenins in kasachischer 
Sprache heraus, auch der 2. Band 
ausgewählter Schriften von K. Marx 
una Fr. Engels sowie andere Wer
ke der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus. Für die Parteipolil- 
schulung werden neue Lehrbehclfe 
gedruckt. In den Zyklen „Suche, 
Schöpfertum, Initiative" und „Das

staatliche Gütezeichen", die dem so
zialistischen Wettbewerb um Ef
fektivität und Qualität der Arbeit 
und der Propagxnda fortschrittli
cher Arbeitserfahrungen gewid
met sind. erscheinen Dutzen
de neuer Broschüren, darunter die 
dritte Folge des Sammelbandes 
über patriotische Initiativen. Es 
werden 4 Bücher aus der Reihe: 
.Bibliothek der Volkskontrolleure' 
herausgebracht. Interessante athei
stische Neuerscheinungen sind zu 
erwarten, darunter aus der Folge: 
.Gelehrte sprechen mit Gläubigen'. 
Sehr beliebt beim Leser sind Bü
cher über unsere Sowj'etarmce. Es 
werden eir illustrierter Skizzenband, 
gewidmet dem 10. Jahrestag der 
Gründung des Mittelasiatischen 
Militärbezirks, und andere Bücher 
erscheinen.

Vielseitig nach Thema und Gen
re ist die deutsche Literatur, die 
1979 im Verlag „Kasachstan" er
scheinen wird. Da ist Peter Mais 
..Heimatlose". In diesem Buch wird 
über das Schicksal von Sowjet- 
deutsenen erzählt, die den Vcrlok- 
kungen der westlichen Propaganda 
zum Opfer fielen und ihre Heimat, 
die Sowjetunion, verließen, um in 
der sogenannten historischen Hei
mat — der BRD — ihr Glück zu 
finden, denen es erst nach schwe
ren Prüfungen wieder gelang, in 
die wahre Heimat zurückzukehren.

Eine neue Skizzensammlung Leo 
Weidmanns „Der Augenblick zwi
schen gestern und morgen" ist den 
Helden des 10. Planjahrfünfts ge
widmet. Man erfährt, wie die Werk
tätigen unserer Republik die Be
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU verwirklichen, wie die Hel
den der Erzählungen nicht leichte 
Wege zu den lichten Zielen be
schreiten müssen. Weitere Autoren 
berichten über Arbeitserfolge der 
Bestarbeiter.

Herold Btlgers Buch „Der Ver
wandschaft traute Züge" — eine 
Sammlung von Aufsätzen über die 
Entwicklung der sowjctdeutscticn 
Literatur in der letzten Zeit, sowie 
literarische Porträts bekannter ka
sachischer Schriftsteller, mit denen 
er in jahrelanger literarischer Zu
sammenarbeit verbunden ist. wird 
für alle Literaturschaffenden und 
Freunde unserer schöngeistigen Li
teratur von großem Interesse sein. 
Es kommt auch Willibald Feists 
F.rzählungsband „Deines Glückes 
Schmied" heraus und worauf schon 
lange gewartet wird — die dreitei
lige Sammlung der besten Werke 
deutschschreibender Autoren unse
res Landes — „Es leuchtet mir der 
Morgen entgegen" Im ersten Band 
sind Werke vereint, die noch vor 
der Oktoberrevolution entstanden. 
Der zweite Band bringt eine Aus
wahl sowletdeutscher Poesie seit 
dem Oktober und Band 3 — Pro
sa. Band eins und zwei erscheinen 
in diesem Jahr, Band drei erst 
1980.

L. RASUMOWA 
Redakteur für Propaganda und 
Reklame im Verlag „Kasach
stan"

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Täglich hohe Anforderungen
ER Chefarzt der zahnärztli
chen Klinik sitzt in seinem 

Arbeitszimmer. Die Sprechzeiten 
sind vorüber, Waller Riesen 
schaltet die Tischlampe ein _ und 
blättert nachdenklich in der Kran
kengeschichte. Wieder und wieder 
betrachtet er dann aufmerksam 
die Röntgenaufnahme.

„Ohne chirurgischen Eingriff ist 
hier nicht mehr zu helfen. Die 
Kranke hat zu lange gezögert, ehe 
sie sich an den Zahnarzt wandte", 
murmelt er kopfschüttelnd.

Riesen ist ein entschlossener 
Fachmann, der rasch und richtig 
Entscheidungen trifft. Aber in 
diesem komplizierten Fall muß 
man den Eingriff gut überlegen, 
um der Kranken möglichst schnell 
zu helfen, ihr unnötige Schmer
zen zu ersparen.

.Ein Arzt, ist er auch ein i 
erster Klasse, hat immer 
Recht, zu zweifeln. Erst wenn 
des Erfolges sicher ist. darf 
handeln', erinnert sich Riesen 
die Woric Jewgeni Tsch e r- 
nows, des ersten Kasachstancr Pro
fessors für Stomatologie aus der 
Alma-Atacr Medizinischen Hoch
schule, wo Walter studierte.

„Ich werde zu Hause noch 
Fachbüchern nachschlagcn. 
sicherzugehen", beschließt er. Mit 
der Fachliteratur hatte sich Riesen 
schon angefreundet, als er nach 
Absolvierung der Mittelschule im 
Gebiet Perm Dreher wurde.

... W. Riesen liebt die ruhigen 
abendlichen Straßen der Stadt. 
Daher geht er gerne zu Fuß bis 
zum Wohnhaus in der Borowska- 
«i-Straßc 18, wo er unlängst eine 

rcizimmerwohnting bezogen hat. 
Seine Frau Jclisaweta Andrejew
na. auch Zahnärztin in der Klinik. 

f’lcich nach Arbeilsschluß. 
einen Oleg aus dem Kin

dergarten holen. Riesen läßt sich 
den Arbeitsplan für Morgen noch 
mal durch den Kopf gehen. Die 
Sanicrungsbrigadc — zwei Zahn
ärzte und eine Krankenschwester 
— fährt mit dem „Dentobus" nach 
Dmilrijcwka. um die Arbeiter des 
Sowchos „Urumkaiski" zu behan
deln. ein Zahnarzt hat Sprech

stunden im Behandlungszimmer der 
Möbelfabrik. In der Zahnklinik 
selbst geht die Arbeit ihren ge
wohnten Gang. Ungewöhnlich ist 
nur die Operation...

Als der Dreikläßler Artur und der 
kleine Oleg ins Bett geschickt wa
ren, besprachen Jclisaweta Andre
jewna und Walter Gustavowitsch 
nochmal J‘ 1-------j-
ration. ------ ---------
das Licht auch im Fenster 
Familie Riesen.

Am anderen Tag betrat 
Chefarzt etwas erregt die Klinik, 
aber sobald er vor der Patientin 
stand, zeigte er all das, was die

se von ihm erwartete — Ruhe 
und den festen Glauben an 
das Gelingen... Der Eingriff ver
lief erfolgreich. Schon nach ein 
paar Tagen brauchte die Kranke 
nur um bestimmte Zeit »iir Be
handlung zu kommen.

Arzt 
das

1 er 
i er 

an

in 
um

die bevorstehende Ope- 
Erst spätabends erlosch 
.........  — der

der

Riesen verließ das Operations
zimmer und trat an die offene 
Tür des Wartezimmers. Die 
frische Luft von draußen tat ihm 
gut. Die zwei Alten hinter seinem 
Rücken reden, undeutlich mur
melnd, miteinander. Walters ge
übtes Ohr registriert unwillkür
lich: Bei beiden fehlen die Eck- 
und Schncidczâhnc. Das ist Ar
beit für die Zahntechnikerin Va
lentina Kasnatschejewa. Im Ar

beitszimmer, das auch Behand
lungszimmer ist. wäscht Walter 
Riesen sorgfältig die Hände, zieht 
den weißen Kittel an und ruft den 
ersten Patienten herein. Als er die 
Furcht in dessen Augen liest, be
merkt er freundlich: „Denken Sie 
so: Der Zahn schmerzt, aber • ich 
habe keine Angst vor der Behand
lung. Später sind die Schmerzen 
weg. und ich gehe ruhig meiner 
Arbeit nach, hab wieder meine 
Freude am Leben."

Die Kranken schätzen hoch die 
Zuvorkommenheit und das Kön
nen des Chefarztes und seiner 
Arbeitskollegen Valeri Suchodc- 
rin, Galina Schljachtowa 
Ludmilla Sapurowa.

„Wir sind den Zahnärzten 
Zahntechnikern dankbar für 
qualifizierte Hilfe und freundliches 
Entgegenkommen", schreiben im 
Patientenbuch der Oberst a. D, 
Wcnjamin Bogowizki und P. Gor
bunow. beide Teilnehmer des Gro
ßen Vaterländischen Krieges.

W. Riesen übt seine ärztliche 
Tätigkeit in der Stadt Schtschu- 
tschinsk bereits 10 Jahre aus. In 
dieser Zeit gab es lohnende Ar- 
bcitserfolge. Aber auch manche 
Auseinandersetzung mit der Kran- 
kenhausleituug mußte Riesen aus- 
fcchten. Im Ergebnis wurde 1970 
auf der Basis der zahnärztlichen 
Abteilung eine selbständige Klinik 
gegründet, der Walter Riesen heu
te als Chefarzt Vorsicht. Spater 
ging cs um die Bewilligung von 
Geldmitteln: Ist die Klinik auch 
klein, so sollten für die Arbeit 
moderne Bohrmaschinen, Behand
lungsstühle und andere nötigen 
Instrumente da sein. Meistens ging 
man auf seine Forderungen ein. 
Die Zahnärzte freuten sich über 
die verbesserten Arbeitsbedingun
gen. Nur der Chefarzt selbst 
ist „unersätzlich". Jetzt hat er es 
schon durchgesetzt, daß neue 
Räumlichkeiten für die Zahnklinik 
geplant wurden. Dann... ja dann 
werden die Zahnärzte zeigen, was 
sic können, um die Behandlung 
und Sanierung vorbildlich zu ge
stalten.

Der Leiter der Zahnklinik 
schätzt das Können, die Gründ
lichkeit und Hilfsbereitschaft 
ncr Arbeitskollegen. Wenn 
manchmal Riesens schnelle, 
veräne Entscheidungen auch 
etwas zu diktatorisch empfinden, 
so erfüllen sic diese doch pünkt
lich und mit Lust. Ein jeder Mit
arbeiter hat seine kleinen Fehler. 
Aber Riesen versteht es, diese zu 
berücksichtigen und... auch seine 
eigenen Gefühlsregungen zu zü

Und darum gilt cs alle aufzurütteln, 
die in der Welt heut noch beiseite stehn 
und voller Skepsis noch die Köpfe schütteln? 
»Kann diese Welt denn wirklich untergehn?!"

UNSER BILD: Alexander Diefz, Dijpatcber 
des Luftverkehrsdienstes, leitot eine Flug 
teuglandung.

Unüberhörbar geht der Rur durch alle Lande, 
der Ruf der Völker: „Abrüstung tut notl" 
Denn eines neuen Krieges Blut und Schande 
der ganzen Menschheit mit Vernichtung droht!

dann ist's zn spät, noch laut zu appellieren 
an menschliches Gewissen und Vernunft, 
denn dann wird händereibend triumphieren 
der Kriegsverdiener dollargicrge Zunft.

Solange diese Rüstungsfabrikanten 
die Politik bestimmen vielerorts — 
droht uns das Schicksal von Atomverbrannten, 
das grause Unheil neuen Völkermords.

Und schuld daran wird sein der Kriegsbtrandschürer 
friedensgeiährdende Vermessenheit, 
und Pekings neuer, maolreuer Führer 
antisowjetische Besessenheit!

_ Wenn atomare Bombenpilze steigen 
in einen düstern Himmel, rauchgeschwärzt, 

Todesvögcl führen ihren Reigen 
neuen Schrecken säen allcrwarts —

und

und 
ihre

sci- 
diese 
sou- 

als

geln. Hohe Anforderungen haben 
aus den 32 Mitarbeitern der Kli
nik ein einiges Kollektiv ge
schmiedet, in dem jeder bereit ist, 
nicht nur den Kranken, sondern 
auch einander zu hellen.

Das größte Problem, das Rie
sen und seine Arbeitskollegen 
beschäftigt, ist die stomatologi
sche Prohpylaxc, Die Arzte 
der Zahnklinik untersuchen 
diesbezüglich die Kinder in den 
Kindergärten, die Schüler, die Ar
beiter und Angestellten an ihrem 
Arbeitsplatz.

Die Effektivität dieser Arbeit 
kann man nach folgendem Bei
spiel cinschätzen: Nach der ersten 
vorbeugenden Behandlung aller 
Arbeiter der Möbelfabrik stellte 
sich heraus, daß mehr als die 
Hälfte der Arbeitenden zahnärzt
liche Behandlung nötig hatten. 
Die Heilung erfolgte in einem 
Behandlungszimmer direkt in der 
Fabrik. Das war für die Arbeiter 
vorteilhaft: Sic brauchten ihre Ar
beit an der Werkbank nur für 
10—15 Minuten cinzustellcn. Das 
Behandlungszimmer funktioniert 
auch heute noch nach bestimmtem 
Zeitplan von 9 bis 18 Uhr.

Viele Ausfahrten zu ebensolchen 
Zwecken machen die Stomatologcn 
in.die Sowchose des Rayons. Die 
Sanierungsbrigadc besteht meist 
aus zwei Zahnärzten, einer 
Krankenschwester und einer Sa
nitäterin. Die Ackerbauern kom
men gerne zur Behandlung, um
somehr, da sic ja unmittelbar in 

.der Farm oder im Brigadenstütz
punkt durchgeführt wird. 
will nicht gesunde Zähne

Der Kommunist Walter _____
konzentriert seine Tätigkeit nicht 
allein auf Prothesen und Plomben, 
auf die zahnärztliche Prophylaxe. 
Er leitet auch eine Propagandi- 
stengruppc in der Komsomolschu
lung. Seinen Parteiauitrag nimmt 
er sehr ernst. Als Mitglied des 
Gcwerkschaflskomitces der Arzte 
des Rayons und auch des Kran
kenhauses schenkt er viel Freizeit 
der gesellschaftlichen Arbcif. Er 
leitet die Sektion für Sport und 
Körperkultur, hat bei vielen Medi
zinern die Liebe zum Sport er
weckt. Riesen selbst ist ein lei
denschaftlicher Sportler: Er läuft 
im Winter gern Schi, badet im 
Eisloch. Im Sommer ist Bergstei
gen sein Hobby. Und immer hat 
er ein Dutzend Sportliebhaber um 
sich, denn durch sein offenes, ge
winnendes Auitreten hat er im 
großen Kollektiv viele Freunde 
gewonnen.

Wenn der Mensch zu dem. was 
er sagt, auch steht, wenn er sei
nen Mitmenschen hilft und sich 
für sie cinsctzt, wenn er gesell
schaftlich aktiv Ist und mit Sach
kenntnis zu handeln vermag, 
besitzt er bei seinen Arbeitskollc- 
Jen, bei Nachbarn und Freunden 

utorität. Zu solchen Menschen 
zählt mit Recht auch der junge 
Zahnarzt Walter Ricsan.

Roman KASAKOW 
Gebiet Koktschetaw

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Wissenschaftler-Gespräch
„Gewiß", sagte Dr. Klafterzahn in 

einer Pause des Symposiums über 
die Entwicklungstendenzen der mo
dernen Ehe zu seinen Kollegen, 
„gewiß ist die Ehe in der Theorie 
zu befürworten. In Praxis ergeben 
sich jedoch auch andere Bezie
hungen, die man nicht a priori ver
urteilen sollte. Eine Geliebte kann 
durchaus stimulierender wirken e’s 
die angetraute Frau."

„Eine recht merkwürdige An
schauung, verehrter Kollege", sprach 
Dr. Rübenmehl indigniert, „dia 
nicht nur unserer Moralauffassung, 
sondern auch jeder Tradition ins 
Gesicht schlägt. Der Mensch braucht 
die enge Bindung und mithin keine 
Geliebte, sondern die Frau, mit der er 
verheiratet ist. Ich denke, unser 
Kollege Rautenbein wird mir da 
zustimmen."

Dr. Rautenbein, tief in sich selbst 
versenkt wie stets, durchdachte das 
Problem mit großer Gründlichkeit 
und ließ sich dann vernehmen: „Der 
Fall liegt völlig klar. Dar Mensch

muß sowohl seine eigene Frau als 
auch seine Geliebte haben."

Dr. Klafterzahn und Dr. Rüben
mehl wechselten einen kurzen ver
ständnislosen Blick und baten dann 
um Aufklärung über die Notwen
digkeit einer so aufwendigen Dop
pelbeziehung.

„Dies deswegen", erläuterte Dr. 
Rautenbein, „weil die Frau bei 
Abwesenheit ihres Gatten 
annimmt, daß sich dieser bei seiner 
Geliebten aufhält. Sie weiß also, 
wo er ist und ist beruhigt. Dio Ge
liebte hingegen nimmt bei Abwe 
senheit ihres Partners an, daß sich 
dieser bei seiner Frau aufhält."

„Ja — und!" fragten die Kolle
gen da sehr ernst. „Was soll dem 
Manne dies!"

„Dem Manne!" sagte Dr. Rau
tenbein und strahlte voll heimlichen 
Vergnügens. „Der Monn nutzt in
zwischen die Zeit — um 
fachlich zu qualifizieren!"

sich

B. LIEBER

У

d-

Der Friedensrat der Welt in diesen Tagen 
erneut aufrief zum Kernwaffenverbot, 
denn Menschen wollen weder Kriegesnot 
noch atomaren und Ncutronentod!
Und die den Frieden zu verletzen wagen, 
soll— wie in Nürnberg! —-treffen Galgentod!

Olympischer • 
Kurier

Die Erzeugnisse des Ri
gaer Versuchswerks für 
Rennboote „Dzintars" er
freuen sich eines guten 
Rufs. Gegenwärtig ist im 
Werk eine Sondergruppe 
gebildet worden, die sich 
mit der Entwicklung von 
Modellen für die Olympia
de 80 befaßt (Bild rechts).

Wer 
haben. 
Riesen

Während der Olympiade 
80 werden die Köche und 
Kellner über 200 000 Gä
ste und Teilnehmer des 
Sportfestes aufnehmen und 
bewirten müssen. Die 
Hauptsorge in der Heran
bildung von Bedienungs
personal hat die Moskauer 
Schule für Oberkellner 
und Kellner auf sich ge
nommen.

BILD: (unten). Die Lehr
linge der Schule vor 
Schichfbeginn im Restau
rant „Prag". Sie machen 
hier ihr Praktikum.

Fotos: TASS

Vum Stehle
Die Lene wa jo e bildschön! Frau, 

awa die hat mol en große Fehle an 
sich: Alles was schlecht glege hat, 
könnt die net liege lasse... Do is 
sie mol en a Lawke kommo noch 
Salz un Ejl. Es wäre grad ka Leit 
drin, un do hat sie vawunnat zum 
Prodawez gsaat:

„O, Iha habt wohl neues Schuh- 
zeig gebrocht! Do muß ich gleich 
nochsahe, vielleicht paßt was ior 
mein Woldema."

„Gugt numme, Lene-Bas", hat 
Liese die jung Verkaftraa freundlich 
gantwoal.

Die Lene hat lang die Schuh vun 
all’ne Seile betracht, un die Liese 
is en dere Zeit uf on Augeblick ens 
Newezimma gange. Wie sie zurick- 
komme is, wollt die grad folgehe, 
un do ruft die Liese ehre noch:

„Lene-Bas, Iha wollt wi 
Schuh net bezahle!"

„Was fariche Schuh!" 
vawunad gfragt.

„Na die was una Eiern 
foaguge . " 
Eascht jazz 
ka.

„Ja", hat
„jezz is mei _ _.
Liese vazeiht mia des net.

/ohl die

Rock

hat's die Lene gmor-

sie bei sich gedenkt, 
arm Seel r' ' Die

TELEFON! Chefredakteur — 2-19 09. stellvertretende Chefreoatieur. — 2-17 07. 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51, SetietariM — 2-78 50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Ma мел erben — 2-76-56 WirtschaH — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — > 74-21 Kon-munlstische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Suzhhslluno — 2-79-84. Fernrul — 72.

Kunstmuseum stellt aus
Eine Ausstellung westeuropä

ischer Malerei aus dem XVI. bis 
XIX. Jahrhundert ist in Kischinjow 
eröffnet worden. Gezeigt werden 
Neuanschaffungen des Nationalen 
Museums von Kischinjow. Die Aus
stellung umfaßt graphische Blät
ter aus Dürers „großer llolzschnill- 
Passion", von Nantcuil und Rcm-

brandt Gemälde. Porträts. Beson
deres Interesse der Zuschauer er
weckten zwei Werke des flämischen 
Malers Peter Castels. eines Zeitge
nossen von Peter Paul Rubens. Zwei 
andere den Kunsthistorikern be
kannte Arbeiten Castels gehören 
einem französischen Museum.

(TASS)

hat ma kon
„Liese, sag's doch kom Mensch 

net... Ich bezahl die faflammt 
Schuh..." Awa do hat nix net gholfe, 
un die Liese hat die Sach dem Ka- 
meradschaftsgricht iwagewe.

Uf des Gricht is alles komme, wes 
Lelll lecke könnt. Numme die Lene- 
Bas wa nef em Klub. Es wa natirlich 
koi Zeit uf die walo, un paa 
Männe hon sich ufgstiefll un sin 
hin zu dere. Sie wa mit Stiefl un 
Spoore im Bett glege, de Kopf mit' 
m Handtuch bewickelt un hat iwas 
ganze Haus gelohnt:

„Ich Kann not... Fragt Woldema, 
liewe Leit, ich bin am Steawe..."

Dea Woldema is rot wore em 
Gsicht, un wa ganz still. Un die 
Lene, weil sie sich ewe ogstellt hat, 
mußt mit vas Gricht.

Em Klub hat sie ihre Dorlsleit 
sowie dene Richte aus dem Ka- 
meradschaftsgricht de Himml uf de 
Ead vasproche, daß sie so 'was nim- 
me lut. Awa sie mußt doch Strof 
zahle.

Vun dann oh is die Lene-Bas en 
ihre Dorflawko nimme gange. Eige- 
kaaft hon sie un iha Woldema iezz 
gwehnlich en de Sladl un e Zeitlang 
wa a nlks zu here vun dere Lene. 
Awa ma sagt ewe: De Hund laßt

KORRESPONDENTENBÜROS: I 
Alma-Ata. Tel. 44 83-30 
Karaganda. Tel. 54 91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02

Profit...
de Ноа, awa net de Nicke... Bal 
hat's gheiße, daß die Lene em Stadt- 
uniwermag e paa Hose schtibizt hat.

Desmol is es mit dere beinah zu 
onre „rragedie" komme... De 
Ouwend hat sie weinend zu ihrem 
Woldema qsagt:

„Vas Grich! geh ich nimrne... Ich 
vagift mich mit Ratzegiftl“ Un hat e 
Glas voll sauwres Brunnewassa vum 
Tisch vawischt, un hat's sich on de 
Hals nunagscnlilpf, un is wie'n Sack 
voll Blei umgfalle. Ihr Mann hat 
awoa e Bere.gduld. Ea hoa sie lei
he lasse bisse ulgslanne ist. Doch 
ouch nach 'm nächschte Kamerad- 
schaftsgricht muß! sie en gute Bal
ze Geld la die gslohlene Hose 
zahle, un da hat die Lene selesmol 
zu Haus gsagl:

„Jezz hat die arm Seel awr Ruh... 
Vum Stehle hat ma kon Profil — fa 
lufzehn Ruwl haste gesfohle un sie- 
we mol mehna mußte zahle."

Rudi ERHARDT
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